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Erscheint täglich mit Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
in Karlsruhe in' s Haus gebracht
vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
L5Pfg .,nlit Bestellgeld 3 Mk . 65Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
cntgcgengenonimen. Post- Zeitungs- Liste 798.

Samstags - Beilage :
Das illustrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

5>Sterne und Wtumen ". Telephon - Anschluß - Nr . 535.

M 103. Freitag , dm 18 . Juli

An z ci g en : Die sechsspaltige Petit «

zeilc oder deren Naum 20 Pfg .,
Ncklamen 50 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung entsprechenderRabatt .

Inserate nehmen anher der Expe¬
dition alle Annoncen - Bureanx an.

Redaktion und Expedition :

Adlcrstrahe Nr . 42 in Karlsruhe .

1902

+ Ein Allarmruf feinerer Art .
In Sachen der dermaligen Hetze gegen die Zulassung

von Männerklöstern hat die „Stratzb. Post ä . ä. Karls¬
ruhe, 15 . Juli, in Nr. 663 einen Artikel gebracht, dessen
eigentliche Tendenz vielleicht nicht jedem Leser sofort klar
stt . Dieselbe tritt aber ans den Schlußsätzen sehr
deutlich zu Tage. Der Artikel lautet in seinem vollen
"mfauge :
. »Die veränderte Haltung der Regierung in der Kloster -
>eage hat doch viel mehr Aufregung in der Bevölkerung
Vervorgcrufen , als man »ach dem Verlauf der Dinge in
Uhter Zeit annchmen mutzte . Es kann allerdings ohne
weiteres zugegeben werden , daß die Einführung von Män -
"erklöstern in Baden weder wünschenswerth noch geboten
Erscheint , und es wird ebenso wenig mit Erfolg bestritten
werden können , daß die Thütigkeit der Männerklöster in
meir höherem Matze , als dies bis jetzt möglich war , die

Acholische Bevölkerung in eine gewisse konfessionelle Eng¬
herzigkeit und Abschlietzung Hineintreiben wird , die weder
von staatlichem Interesse noch vom Interesse der Allge¬
meinheit gebilligt werden kann . Es mutz ferner auch un¬
eingeschränkt zugegeben werden , daß der konfessionelle
»rieben ganz besonders in gemischten Ehen durch die Thä -
Meit der Männerklöster noch weiter und bedenklicher ge¬
mordet werden ivird . Wenn nun trotz dieser zugegebenen
gedenken die Regierung ihre bisherige Haltung in der
» rage einer Revision unterzieht , so wird man ihr , wie dies

und dort geschieht, nicht Schwäche und unbegründete
Nachgiebigkeit vorwerfen dürfen , vor Fällung eines cnd-
Pitigen Urtheils vielmehr doch wohl prüfen müssen , ob

Regierung nach Lage der Verhältnisse überhaupt anders
Endeln kann . Bei einer solchen Prüfung wird sich zunächst
8anz von selbst die Thatsache aufdrängen , daß der Natio -
dalliücrallismus durch seine Unthätigkeit und seinen allzu
»roßen Mangel an Initiative an Einfluh und Zahl der
» » Hänger nicht erheblich zurückgegangen ist. während das

Zentrum und die in der Klosterfrage mit ihm gehenden
Demokraten und Socialdemokraten an Stelle der verdräng¬
ten Nationalliberalen getreten sind . Das Centrum hat
ferner durch eine intensive Agitation das katholische Volk
aufgeregt und für die Klöster günstig zu stimmen verstan¬
den. Dieser an Lebhaftigkeit stets zunehmenden Agita¬
tion steht di- Regierung ohne besondere Unterstützung ge¬
genüber . Außer den Nationalliberalen haben bis jetzt alle
anderen Faktoren versagt . Die berufene Vertretung der
Evangelischen , der evangelische Oberkirchenrath , hat bis jetzt
zu der Frage überhaupt noch keine Stellung genommen , und
,u>an ivird es den: Centrum nicht verübeln können , wenn
ks eine solche Zurückhaltung zu seinen Gunsten auslegt ,
mich die notorische Thatsache , daß Geistliche und Laien im
Evangelischen Lager in der Zulassung von Klöstern eiiren

Nlnittelbaren Ansturn : auf den evangelischen Glauben
.,, . " »e weitere Gefährdung des konfessionellen Friedens
loilckcn , wird durch die offene Parteinahme des einzigen

Konservativen Abgeordneten , des Herrn v . Stockhorner , für
? ,e Klöster wesentlich abgeschwächt , wenngleich auch ebenso
»okannt ist , daß Herr v . Stockhorner im konservativen
Sfacr mit seiner Ansicht fast ganz allein steht . Unter solchen
Erhält,rissen wird man die Haltung der Regierung doch
vohl begreiflich finden .

"

Air verzichten darauf , in eine nähere Beleuchtung
' "w Kritik der vorstehenden Ausführungen einzutrcten.
Mt dessen wollen wir auf Folgendes Hinweisen :

1 . Die Ordensfrage ist eine rein kirchliche und reli¬

giöse Angelegenheit des katholischen TheileS im Groß¬
herzogthum Baden .

Selbst die Katholiken find nur fo weit dabei interesfirt,
als sie selber ein Interesse daran nehme » . Wer von
Ordenspriestern nichts wissen will, wird in gar keiner
Weise durch solche behelligt. Es ist für ihn genau so,
wie wenn keine existirten . Er kann sich nur dann ge¬
stört fühlen, wenn er Anstoß an dem nin:mt, was Andere
für sich wollen und thun .

Nichtkatholiken sind erst recht nicht betheiligt, soweit
sie sich nicht durch unbefugte Einmischung in katholische
Angelegenheiten künstlich beiheiligt ftihlen.

2 . Das Gesetz von 1860 Ijat sich ausgesprochener
Maßen an den Inhalt der nicht zur Ausführung ge¬
kommenen Uebereinkunft zwischen Karlsruhe Md Nom
anlebnen und dem entsprechend auch die Zulassung von
Männerorden ermöglichen wollen. Inden : es die Ent¬
scheidung darüber ausschließlich in die Hand der Regie¬
rung gab, hat es von vornherein Aktionen und Agita¬
tionen, wie wir sie jetzt wieder erleben , die Einwirkung
auf die Lösung der Frage versagen wollen. Soll die
Entschließung der Regierung frei und unabhängig von
der Volksvertretung sein, so nmß sie es natürlich noch
ungleich mehr von Versanimlungsreden und Resolutwnen
fein , wie sie jetzt wieder in Scene gesetzt werden.

3 . Der Abg . Fieser hat bekanntlich in Sachen der
Ordensfrage nicht bei jeder Gelegenheit das Gleiche
hören lassen . Wenn er aber seine Stimmung der
Offenherzigkeit hatte, war es recht interessant, ihm zuzn-
hören. Er hat in solchen Momenten kein Hehl daraus
gemacht , daß nach seiner Ueberzeugung Männerklöster
kommen werden, und daß er für seine Person ftoh wäre,
wenn dieser Streitpunkt endlich nicht mehr existirte .
Man sagt ihm auch glaubhaft nach, er habe prophezeit,
es werde einige Tage lang tüchtig geschimpft werden;
dann aber werde sich Alles in Ruhe hineinftnden. Das
glauben auch wir.

** Die letzte Kammertagung in falsche
Beleuchtung gestellt durch die „Frank¬

furter Zeitung ."
In ihrer Betrachtung über die jüngst abgeschlossene

Kammertagung schreibt die „Frkf . Ztg.
" weiter :

„Die Thronrede , mit der heute der Großherzog den Land¬
tag schloß , war in sehr freundlichem Tone gehalten . Be¬
sondere Erwähnung fanden alle größeren Vorlagen , die in
der abgelaufenen Session erledigt wurden . Alles was einen
Mißklang in die gehobene Stimmung bringen konnte, blieb,
wie gebräuchlich, unberührt . Dir Wahlrechtsreform
und die Frage der Zulassung der Männerklöstcr
wurden nicht erwähnt , da cs sich ja hier nicht um Regier¬
ungsvorlagen handelt . Politisch waren aber diese beiden

ständigen Gäste auf dem Nepertoir des badischen LandmgeS
gerade in dieser Session von größerer Bedeutung als alle in

der Thronrede erwähnten Arbeiten des Landtages . Bei ihnen
mußte das neue Ministeriun : die Feuerprobe bestehen, und

es kam nicht ganz mit heiler Haut darüber hinweg . D e

beiden politischen Minister des früheren Ministeriums , Volk

und Eisenlohr , schieden vor 1 ' / , Jahren aus , die beiden un -

politischen, von Brauer uud Buchenberger , blieben , und Herr

□ Der Adel der Seele .
Erzählung von Luise Bruhn .

(Nachdruck verdolen .)
1G > (Fortsetzung.)
, Einen Augenblick leuchtete Christinen's Antlitz auf, wie

seligem Glück , strahlend , verklärt traf ihn ihr Auge
Are Hand zitterte in der seinen , ihre Lippen bebten
"Mr sie blieben stumm. ^

»Christine," sagte er mit schmerzlichem Vorwurf, „hast
kein einzig Wort für mich ? Weißt Du es nicht

ichon lange , daß ich Dich unaussprechlich liebe , u»d
wricht in Deinem Herzen nichts für mich? L>, sage nur

233ütrtl w
t --Ich kann Ihnen nicht angehören.

" Mühsam , lang-
iai», tonlos , wie bei einer Schwerkranken, entrangen dre
^ orte sich ihrer Brust . .
* „So bist Du nicht frei ?" stieß er heraus , und nnt
tilgst blickte sein Auge sie an, als wollte er ihr Inneres
Münden. . , , . ,

Christine schüttelte leise das Hallpt und sagte mit
wattcr Stimme: „Ich bin frei , und doch kann es mcht
sein .« Eie hatte die Hände aus den fernen gelost und
jtoün gefaltet ; das Auge zu Boden geschlafen, stand sie
bl>, bleich und schnierzerftillt , ein Bild der inneren Qual .

„Christine, was bindet Dich, was hält Dich hier zurück?
Was gibst Du denn auf , um mir zu folgen? Dein
Bruder geht nach Amerika , ihn lockt es in die freie un¬
gebundene Wett. Und Dein Vater ? Er braucht Dich
nicht und wird Dich nicht vermissen . Mit nns leben
könnte er nicht , denn Du weißt , wie wenig Dein Vater
Und ich zu einander passen , und in einem sieten Zu-
stnnmenleben wären Streitigkeiten unausbleiblich . Aber
Noth mürbe ich ihn trotzdem nicht leiden lassen .

"
Wilhelm Hartmann hatte , ohne es zu wissen , den

Grund von Christinen's Weigerung genannt ; ihren Stolz
hatte cr wachgcrnfen. Er soll sich meines alternden
Euters nicht schämen , und ihm um meinetwillen nicht

Gnadenbrot reichen dürfen . Das Haupt wieder
U'Uthjg emporgerichtet, ob auch das Weh , das in ihrem
Eetä«i wohnte, ihr Auge thränendunkel niachte , und ihre
Me umnachtete, sagte sie mit fester Stimme: „Ich kann
"huen nicht angehören.

"

z, »Ich kann nicht, " rief er , „verdiene ich keine andere
W»

it ?
. Warum? Nenne mir das Warum , ich for-

E dem Rechte , das jeder Mensch hat , wenn cr
sein Glück kämpft."

Undsprach die Liebe in Christinen's Herzen
er?

1!
'

-- Ergreife die geliebte Hand , es ist Tein
tolte ©nl, ^ kine Seligkeit " ; dazwischen aber tönte die
D-inem " Pflicht : „Bleibe stark , bleibe treu

er Mutter gegebenen Worte .
" Sekunden waren

es Nilr. Christine sah den Vater krank , alt , allein , sie
sah der Mutter brechendes Auge , ihr letztes Lächeln ,
hörte wieder ihre eigenen Worte : „3a , Mucker , ich halte
uicin Verspreche » . . .

" Die Pflicht hatte gesiegt . Chn-
sine abe- fürchtete , daß diese Siegerin doch unterliegen
lnüfete wenn das Auge der Liebe ihr in 's Antlitz blickte,
und als ein drst .es erregtes „Warum" an ihr Ohr tönte,
da flüchtete sie , um ihrer und semer Liebe zu entrinnen,
zur Lüge, sie, die bisher in Wort und That d:e Wahr-
bctt hochgehalten :

Weil ich Sie nicht liebe, " stüsternd , kaum hörbar
kamen die Worte über ihre Lippen, Wilhelm Hartniann
aber hatte sie vernoninien. Jeder Blutstropfen war
aus seinem Gesichte gewichen, der Glanz der Singen
erloschen ; die Hand fest auf 's Herz gepreßt, als wollte
er den Schmerz zurückdrängen, sah er Christine an mit
langem, unsagbar traurigem Blicke.

Christine sah die Wandlung, die ihre Worte hervor¬
gebracht, sie sah sich geliebt mit echter, heißer Liebe.
Dann aber hätte sie aufschreien mögen vor Jammer
und Weh und hatte doch kein Wort, keinen Laut .

„Christine," sagte er ruhig — „ich weiß, Sie sind zn
tvahr , rim sich, um mich zu täuschen ; ich aber bin zri
stolz, um Liebe zn betteln, da, wo ich mein ganzes
Herz, mein Leben biete . Leben Sie glücklich und mögen
Sie nie dieser Stunde mit Rene gedenken !"

Stumm, festgcbannt, als wären ihre Glieder erstorben,
hörte Christine seine Worte , seine sich entfernenden
Schritte ; ihr Ohr verfolgte diese Schritte , wie ein Er¬
trinkender den Zweig verfolgt , an dem er sich zu retten
memt. Die Thür fällt in 's Schloß und mit einem
Aufschrei sinkt Christine in die Knie. „Wilhelm , was
: ch sprach , war eine Lüge," rief sie ausschluchzend , ver-
zwerflungsvoll. Dann sprang sie ans in wilder Hast,
den Kopf gegen die Thür gelehnt, horchte sie, ab er
mcht wiederkehre . Er kam nicht . Langsam ging se zu
dem Platz zurück, wo sie gesessen, ehe er kam ; dort
kauerte sie sich nieder und weinte bitterlich.

Sie hatte mit eigener Hand das Licht ansgelöscht,
das ihren Lebensweg erhellen wollte. „Vorbei, vorbei,"
dieses Wort zog mit tausendfacher Onal durch ihre
Seele .

„Und wenn ich umsonst mein Glück weggeworsen
habe, wenn ich meinem Vater nickt helfen kann, dann
wird mein Opfer zur Sünde, die ich an ihm begangen
habe.

"
So sprach sie vor sich hin, und unaufhattsanl stoffen

ihre Thränen.
Spät Abends kam Zöllner nach Hause ; Christine faß

noch immer da und rang un: Frieden und Ruhe . —
(Fortsetzung folgt .)

von Brauer , der früher niemals politisch besonders hervor¬
getreten war , wurde Staatsminister . Minister des Innern
wurde der als tüchtiger Beamter anerkannte Geheime Rath
Schenkel, der als Politiker ein unbeschriebenes Blatt war ,
und Minister der Justiz , des Kultus und des Unterrichts
wurde Herr von Dusch, früher Oberstaatsanwalt . Als fünftes
Rad am Staatswagen wurde ein Minister ohne Portefeuille
ernannt , der katholisch-liberale Staatsrath Reinhard , dessen
Ernennung dem Centrum gegenüber eine Liebenswürdigkeit
bedeuten sollte. Das neue Ministerium sollte eine Art Kon¬
zentrationsministerium werden , eine Basis für eine liberal¬
konservativ - klerikale RegiernngSmajorität . Die Hoffnungen
der Regierung erfüllten sich aber nicht. Der Glaube , daß
eS gelingen werde, eine konservative Regierungspartei aus
der Erde zu stampfen , nachdem die enge Verbindung der
Regierung mit den Nationalliberalen gelöst war , erwies sich
als trügerisch . Die konservative Partei brachte mit Mühe
einen Abgeordneten in den Landtag , der bei den nächsten
Wahlen aller Voraussicht nach nicht wiedergcwählt wird . Da
so der Kern für den Anschluß entschieden regierungsfreund¬
licher Abgeordneter auS den Reihen der Nationalliberalen
und des Centrums fehlte , war die Bildung einer unbedingten
Regierungsmehrheit auf der von der Negierung gewünschten
Basis von vornherein ausgeschlossen, und schließlich führte
die Haltung der Regierung gar noch zu einem Zusammen¬
schluß der beiden größten Parteien des Landes ."

Der Werdegang des neuen Ministeriums ist hier nicht
richtig erzählt . Nokk und Eiscnlohr sind bekanntlich nicht
gleichzeitig und auch nicht unter den gleichen Umständenaus
ihren Stellungen geschieden. Den Anfang machte Eisen¬
lohr . Unter dem Staatsminister Nokk wurde Schenkel
zur Nachfolge Cisenlohr's berufen. Als später v . Brauer
Staatsminister wurde, fand cr das Ministerium des
Innern in der Person des Herrn Schenkel besetzt vor.
Man kann also in keiner Weise sagen , daß Schenkel durch
ihn in's Ministerium kam. Es ist niiudestens sehr zweifel¬
haft, ob das Ministerium des Innern seinen gegenwär¬
tigen Chef bekommen hätte, wenn es nach den Vorschlägen
des Herrn von Brauer, also zugleich mit dem Justiz¬
ministerium neu zu besetzen gewesen wäre . Herr Schenkel
bildet in mehr als einer Beziehung eine Partei ganz ftir
sich allein, die als solche sehr wenig in 's Gewicht fällt .
So hervorragend er als Arbeiter ist, so gering ist seine
Bedeutung in politischer Beziehung. Nach dieser Seite
hin kann er für den leitenden Minister höchstens eine
Quelle von Verlegenheiten oder Schwierigkeiten werden.
Wenn er gleichwohl Minister blieb, als von Brauer kam ,
so ist schon aus dieser Thatsache zu entnehmen, daß das
neue Ministerium einen politischen Charter isichs f^tte
und nicht haben wollte. „ Außerhalb und neben
den Parteien " ! ist sein politisches Gepräge .

Die „Franks . Ztg.
" irrt, wenn sie schreibt : „ Die

konservative Partei brachte mit Mühe einen
Abgeordneten in den Landtag . " Dieselbe hat
gar keinen hinein gebracht und anch keine Anssicht daz»
gehabt. Nach Lage der Dinge hat sie eigentlich , von
einem einzigen Bezirk abgesehen , nicht zu den Mitbe¬
werbern um Mandate gehört, und in Folge davon auch
über diesen einen Bezirk Hinalls keine Niederlage erleiden
können . Die „Frkf . Ztg .

" hat die Nachwahl verwechselt ,
die in Folge der Beförderung des z. Zt. einzigen kon¬
servativen Abgeordneten von Stockhorner zum Land-
gcrichtsdirektor nöthig geworden ist . Dabei ist es aller¬

dings nur „mit Mühe " gelungen, dieses einzige Mandat
für die Partei fortzncrhalten .

Was die „Frkf . Ztg.
" von „Hoffnungen " der

„Reglerung " sagt, ist pure Phantasie . Es ist ganz un¬
denkbar, daß sie sich mit den : Gedanken oder der Hoff¬
nung trug , „ eine konservative Regierungspartei aus der
Erde zu stampfen"

. Auch wem: sie das Wahlschlachtfeld
im Detail weniger genau kannte und nicht sicher wußte,
wie es mit den Aussichten der einzelnen Heerlager be¬
stellt war, nmßte ihr doch so viel bekannt sein , daß der
Schwerpunkt der Gesaiiimt- Wahlentschcldiing in der
Frage lag , wie stark die Nationalliberalen auf der einen
und wie stark das Centrmn auf der anderen Seite aus
dem Wahlkampfe hcrvorgehen werde. Ob und inwieweit
in „den Reihen der Nationaltiberalcn " in den: hier ge¬
meinten Sinne „ entschieden regierungsfreundliche Abge¬
ordnete" sich finden, mag dahin gestellt bleiben. Daß
in „den Reihen des Centrums " solche nicht zu treffen
sind, ist zweifellos sicher. Es wäre der neuen Regierung
gar nicht geschmeichelt, wenn man ihr nachsagcn würde,
sie habe die Situation in dieser speziellen Beziehung
anders beurtheilt.

Es liegt aber auch auf der Hand, daß das Mini¬
sterium v . Brauer von vornherein an nichts Anderes ge¬
dacht hat und auch an nichts Anderes denken konnte,
als an das, was dessen Chef als Programm proklamirte :
„Außerhalb und neben den Parteien !"

Daraufhin ist eine Probe gemacht worden und man
wird nicht sagen können , sie sei nicht gelungen. Die
Gewähr ihres Gelingens liegt freilich nicht bei den
Nattonalliberalen , sondern vor Allem beim Ccntrum .
Dieses hat darum auch dem neuen Programm uneinge¬
schränkten Beifall gezollt . Ob sie auch dann gelingen
könnte, wenn die Nationaltiberalen in einer Stärke sich
befänden, die ihnen volle Freiheit der Bewegung in jeg¬
licher Beziehung gestattete , ist eine andere Frage. Ein
starkes Ccntrum wird dagegen cs inimer erleichtern, die
Regicrungsgeschäfte nach der Parole zu besorgen:
„ außerhalb und neben den Parteien .

"
Die „Frkf . Ztg .

" schreibt weiter :
„ So lange die Regierung unter der geschickten Direktion

des diplomatisch geschulten Herrn v . Brauer manövrirte ,
ging alles gut : Er hatte die Nationalliberalen und das
Centrum am Schnürchen , und beide Parteien suchten sich in
Liebenswürdigkeiten gegen den liebenswürdigen Staats¬
minister zu überbieten . Die Nationalliberalen bewilligten
sogar Forderungen der Regierung für kirchliche Zwecke , für
die eine rechlliche Verpflichtung des Sindtes nicht verkennt
wurde . Die Epignonen der badischen Kulturkämpfer ließen
sich bereit finden , Nüttel zum Zweck der kirchlichen Erziehung
der angehenden katholischen Geistlichen zur Verfügung zu
stellen, die von den „ordcnSfrcuiidlichcn " Demokraten und
(Bocinlbemclratcii konsequenter Weise verweigert wurden .
DaS Ccnirnin wieder ließ seinerseits keine Gelegenheit vor»
übergehen , die Nationaltibcralen im Bewilligen von Regie»
rungsforderimgeii zu übcrbrctei , und sich als die staatSer »
halkendste Partei immer und inimer wieder zu empfehlen.
Bei diesem edlen Wettstreit des von früher her „ oppo¬
sitionellen" CentrumS und der neu in die „Opposition " ge¬
tretenen Nattonalliberalen bedurfte die Regierung schon
eines besonders ungeschickten Politikers , um sich am Schluffe
deS Landtages noch schnell einem einheitlich geschloffenen
oppositionellen Landtag gegenüber zn sehen."

Ter Einsturz des Glockenthurmes der
Markuskirche in Venedig .

— Der Einsturz des alleinstehenden GlockenthurmeS
von San Marco (Campanile ) hat , wie aus Venedig
depeschirt wird, in der Stadt und in ganz Italien eine
ungeheure Aufregung hervorgcrufen und wird wie ein
großes nationales Unglück angesehen .

Der Glockcnthurm von San Marco riß beiin Zu¬
sammensturz nicht nur die Loggia des 8au sovino, sondern
auch einen Bogen der neuen Procuratien und de»
Bibliotheksaal des Königlichen Palastes mit sich . Einige
Minuten vor dein Einsturz war, da nian diesen voraus¬
sah , der Platz geräumt worden. In Folge dessen wurde
Niemand getödtct, jedoch sind einige Personen verletzt .
Der Stadtrath wurde für Montag Abend zu einer
außerordentlichen Sitzung einberufen. — Die Trümmer
des Thnrmes haben eine Höhe von 30 Meter . Die
Basilika und das Dogenpalais sind unversehrt.

Man hielt die Katastrophe nicht für so drohend. In
dem Augenblick , als kurz vor dem Einsturz der Platz
geräumt wurde , war derselbe von Neugierigen dicht
besetzt , welche zum Theil Mühe hatten , sich zu retten.
Viele Bürger der Stadt und viele Fremde begaben sich
auf die Bnrcaux der Zeitungen , um dieselben aufzu-
fordern , eine nationale Subskription zum Wiederaufbau
des Glockenthurmes zu eröffnen, wobei sie gleichzeitig
sich bereit erklärten, Summen hierfür zu zeichnen . —
Der Unternchtsminister Nasi traf im Laufe des Dienstag
in Venedig ein.

Ueber die Einzelheiten des Einsturzes
wird ferner aus Venedig berichtet : Schon seit längerer
Zeit war an der Nordwand des Campanile ein feiner
Sprung beinerkt worden. In den letzten Tagen er¬
weiterte sich der Spalt sichtlich, ohne daß man jedoch
Anlaß zu ernsten Befürchtungen zu haben glaubte . Der
Thurm schien noch Jahrhunderten trotzen zu wollen. Da
nahm man plötzlich wahr, daß der alte Riß in einer
Länge von 20 Pietern handbreit auseinanderklafftc.
Jetzt wurde man sich der drohenden Gefahr bewußt.
Cine Kapelle spielte gerade aus dem Markusplatz ihre
Weifen. Mitten im Stück klopfte der Dirigent zum
allgemeinen Erstaunen ab ; ein Präfckturbeamtcr hatte
ihm eine Depesche mit der Mittheilung überreicht, der
Campanile drohe cinzustürzcn , die Piazza solle von den
Besuchern verlassen werden, und um dies zu erreichen ,
hätten die Musiker ihr Spiel abzubrcchen . Aber diese
Maßnahme erreichte nur das Gegeuthcil. Die Venetianer
lächelten über die Angst ihres guten Magistrats und
blieben die ganze Stacht hindurch in nächster Nähe des
gefährdeten Thurnics . Es sei ja ganz unmöglich, daß
Venedig seinen Campanile verliere. Obwohl die

Ingenieure des Konservatoriums von Benedig erklärt
hatten, eine unmittelbare Gefahr bestehe nicht, sollte
trotzdem eine anitlicheUntersuchung deS Baues stattfinden.
Ehe die abgeordnete Kommission eintraf, besichtigte der
städtische Ingenieur Turin den Thurm. Mit einem
Male sah er Mörtel herabfallen, und nun ordnete er
ans der Stelle die gänzliche Räumung des Markusplatzes
an . Bald erweiterte sich der schon erwähnte alte Spalt,
neue Riffe entstanden, ein Stuck , der den Boden erzittern
niachte , und, ohne ei» großes Getöse zu verursachen , sank
der Campanile in sich zusamnien. Der schlanke, fast
100 Meter hohe Thurm, die feine Nadelarbeit deS
Architekten war in eine Schuttpyramide von etwa 30
Meter Höhe verwandelt . Zuerst war der Engel, welcher
die Spitze des Thurmes krönte , herabgefallen ; er blieb
unbeschädigt vor dem Hauptportal des Markusdomes
liegen. Eine Wand des Campanile riß beim Nieder¬
stürzen den Giebel des Königlichen Palastes mit ; man
befürchtet, daß dort die Gemälde der venetianischen
Maler Tintoretto , Vater und Sohn , zerstört worden
sind . Im Uebrigen läßt sich der im Palazzo Reale
angertchtete Schaden noch nicht übersehen . Die von
Sansovino herrührende Loggetta, dieses feine Märchen
aus Marmor und Bronce am Thurme , ist gänzlich
zertrümmert .

Ein wissenschaftliches Urtheil.
Der Leiter der Laibacher Erdbebenwarte , Professor

Belar , telcgraphirt an das „Wiener Tagblatt" : „Der
Zusammensturz des Canipantle in Venedig war seit
Jahrhunderten vorbereitet durch die Beschaffenheit deS
Untergrundes , die Einwirkungen der Zeit und die häufigen
Erd - und Seebeben . Nicht ausgeschlossen ist, daß daS
jüngste Erdbeben in Saloniki, welches eine volle Stunde
hindurch den Campanile erschüttert haben muß, das Zer¬
störungswerk vollendete. Zu Ostern bereits beobachtete
Professor Belar eine starke Neigung des Thurmes gegen
die Stadt, der er aber keine Bedeutung beimaß, weil bet
den oberitalienischen THUrmen eine Steigung bekanntlich
die Regel ist.

* *
*

Der Unterrichtsminister stattete am Mittwoch
Nachmittag dem Stadtrath und dem Provinzialrath zu
Venedig einen Besuch ab und sprach die Theilnahme
der Regierung an dem Unglück aus, das Venedig be¬
troffen hat . Der Provinzialrath beschloß, zu dem
Wiederaufbau des Glockenthurmes 200,000Lire
beizustenern .

In Rom brachten die Abgeordnete» von Venedig
einen Gesetzentwurf ein wegen Bewilligung einer
Nationallotterie für den Wiederaufbau de-
M arkus thurmes . Indessen gehen viele Beitrüge ei»,
ini Ganzen soll schon eine Million beisammen sein.



Wenn in früheren Zeiten die Nationalliberalen zu
einem Minister schlecht standen, konnte man ficher darauf
ählen, daß an seinem Ressort-Budget gestrichen wurde.
Diese Praxis hat sich das Centrum nie zu eigen gemacht .
5s hat die Anforderungen im Budget immer unabhängig
oon der Frage geprüft, wie die Beziehungen zu dem
Ninister waren, der das nächste Interesse daran hatte.
So hat es selbst einem Minister Eisenlohr gegenüber
gehandelt. Es war niemals bewilligungssüchtig, aber
.mch nie streichungslustig. Das Streichen wie das Be¬
willigen ist von seiner Seite stets nur auf Grund rein
iachlicher Erwägungen erfolgt.

Im Uebrigen scheint die „Frkf . Ztg.
" die Budgetbe¬

rathungen und Entschließungen der Zweiten Kammer
nicht in allen Details beachtet zu haben. Bekanntlich
sind gerade auf diesem Landtage einige Anforderungen
gestrichen resp . gekiirzt worden, auf deren Bewilligung
sie Regierung großen Werth legte. Der Strich resp .
die Kürzung wurde aber nur ermöglicht durch die ab¬
lehnende Haltung des Centrunis . Die Nationalliberalen
»ahmen eine andere Haltung ein . Es ist darum that-
sächlich eine grobe Verletzung der leicht erkennbaren
Wahrheit , wenn die „Frkf . Ztg.

" behauptet :
„Das Centrum ließ seinerseits keine Gelegenheit

vorübergehen, die Nationalliberalen im Bewilligen von
Negierungsforderungen zu überbieten.

"
Die Haltung der Nationalliberalen in Sachen der

Nachtragsfordernngen zu Gunsten kirchlicher Zwecke des
katholischen Theiles war allerdings überraschend. Die
etwaigen Gründe derselben des Näheren zu erörtern,
haben wir indessen einen dringenden Anlaß nicht . Es
kann ja uns nicht die Aufgabe zufallen, die National¬
liberalen gegen öffentlich erhobene Anklagen zu ver-
lheidigen , mögen dieselben begründet erscheinen oder nicht .

□ Zum englischen Ministerwechsel .
Der Rücktritt des englischen Ministerpräsidenten ist

eigentlich keine Ueberraschung mehr gewesen . Er war ja
lange schon amtsmüde , und sein hohes Alter gab ihn,
auch durchaus das Recht dazu. Wäre der Burenkrieg
nicht gewesen , würde er längst schon ins Privatleben
sich zurückgezogen haben. Jetzt wollte er wohl noch die
Krönung des Königs Eduard mitmachen. Da diese aber
wegen der schweren Erkrankung desselben auf unbestimmte
Zeit hinaus verschoben werden mußte , führte Lord
salisbury endlich seinen längst im Grundsätze gefaßten
Entschluß aus.

Lord Salisbury ist ein Feudalmann vom reinsten
Wasser. Die Feudalherrschaft ist sein innerpolitisches
Ideal und ist es stets gewesen ; kein Wunder bei einem
Sprößling der ältesten und seit einer Reihe von Jahr¬
hunderten angesehensten britischen Adelsgeschlechter . Schon
anter der blutigen Elisabeth genoß deren Vertrauen als
Minister Jahrzehnte hindurch ein Cecil — dies der
Familienname Lord Salisbury 's ! — nämlich William
Cecil Lord Burleigh . Der volle Name des zurückge-
tretcnen britischen Ministerpräsidenten lautet Robert
Arthur Talbot Cecil. So bis ins innerste Mark hinein
ist Lord Salisbury ein Tory, daß er sich den Glauben
an eine dereinstige Wiederkehr der Feudalherrschaft nie¬
mals hat rauben lassen , auch nicht bis in die aller-
iwdernste Zeit hinein.

Noch ein anderer Zug kennzeichnet ihn ganz besonders :
:r ist Engländer und wieder Engländer bis zur Eng »

- «cgsi: -SÜSS Andere, düs Nicht englisch ist. und
mS auch auf konfessionellem Gebiet . Für ihn ist nur
ne „Kirche von England " auf der Welt. Was es sonst
m Bekenntnissen gibt, erkennt Salisbury kaum als be¬
rechtigt an ; und die glanzvolle römische Kirche , die Kirche
im wahren Sinne des Wortes, trat für den Blick des
bisher leitenden englischen Staatsmannes ebenfalls in
den Hintergrund . Kurz und gut : Lord Salisbury ist
so recht im wahren Sinne des Wortes ein Engländer
mit allen den Fehlern , den Einseitigkesten , den Unliebens¬
würdigkeiten, die einen : Vollblutengländer eigen zu sein
pflegen .

Aber auf der andern Seite muß man anerkennen, daß

Lord Salisbury als Minister auch nicht wenige große
und gute Züge hatte . Die konservativen Grundsätze und
Anschauungen waren bei ihm nicht bis zur Starrheit
verknöchert , denn er blieb nicht hinter seiner Zeit zurück.
Zunächst hätte er niemals irgend etwas gegen die Ver¬
fassung unternommen ; er betrachtete die englische Verfas¬
sung als ein politisches Heiligthum . Und was geradezu
wunderbar war an einem englischen Hochtory: er hatte
stets Neigung dazu , den von den Engländern unter die
Füße getretenen Iren bis zu einem gewissen Grade Ge¬
rechtigkeit widerfahren zu lassen , so weit dies für einen
konservativen britischen Ministerpräsideuten eben möglich
war. Die Grenzen dieser Möglichkeit sind eng bemessen ;
sogar der „große alte Mann" Gladstone hat dies an
seinen eignen liberalen Parteifreunden erfahren müssen .
Thatsächlich aber hat Salisbury für die Vernlehrung des
bäuerlichen Grundbesitzes in Irland gewirkt , und unter
ihm haben die Iren kommunale Selbstverwaltung er¬
halten . Mit Dank erkennen es auch die minder bemit¬
telten Bevölkerungsschichten in Großbritannien an , daß
Lord Salisbury es war , der den freien Elementarunter¬
richt für sie einführte ; noch mehr, Lord Salisbury intcr-
essirte sich sogar für die Verbesserung der Wohnungen
der ärmeren Bevölkerung — für einen englischen Staats¬
mann ein bedeutender socialer Reformstandpunkt !

Man hat sich häufig gewundert , tote es nur möglich
war, daß Lord Salisbury und Herr Chamberlain neben¬
einander Minsster sein konnten ; denn Salisbury hatte,
trotz seines einseitigen Engländerthums , niemals das Ge¬
bühren eines Jingo an sich . Er förderte das Wachs-
thum Britanniens, wo er nur konnte . Aber er verlangte
nichts Ungebührliches. Im . Gegenthcil ist ein Ausspruch
von ihm sehr bekannt, in dem er sagte : „Wie stark mau
auch sein mag — es gibt einen Punkt , über
den die Kraft nicht geht. Es ist Muth und
Weisheit , diese Stärke bis zur äußersten Grenze ans-
zuiiben ; aber es ist Wahnsinn und Selbstvernichtung,
diese Grenze zu überschreiten .

" Der Burenkrieg und die
Ereignisse, die diesen sichtbarlich einleitelcn, mögen beide
Männer zusammengehalten haben . Denn die britische
Herrschaft über das gesammte Südaftika lag nach den
Anschauungen Salisbury 's durchaus innerhalb dieser
äußersten Grenze ; und bei einem Manne wie Salisbury
ist ganz wohl die Meinungsverirrung denkbar, daß die
britische Herrschaft geradezu ein Glück für die Buren
bedeute . Wir mit unserer deutschen Denkweise können
das nicht begreifen. Aber bei einem Salisbury ist derlei
möglich .

Eine grundsätzliche Aenderung der britischen Politik ist
mit dem Rücktritte Salisbury 's nicht verknüpft, auch
dann nicht, wenn außer dem Schatzkauzler Hicks Beach
noch einige andere Personen aus dem Ministerium aus -
scheiden. In Salisbury 's Nachfolger und Neffen B a l f o u r
ist vielmehr ganz und gar der Mann gefundcn, der
genau in Salisbury 's Spuren weiter waudelu wird .
Balfour gehört seit fast dreißig Jahren dem politischen
Leben an und hat in den verschiedenen Ministerien
seines Oheims nach einander alle möglichen Stellungen
bekleidet .

Balfour's Freunde sagen Großes von ihm voraus.
Die Zukunft wird lehren, ob sie recht damit haben.
Für die Behandlung der auswärtigen Politik wird es
auf Eines herauskommen, ob der Ministerpräsident in
England Salisbury oder Balfour heißt.

Deutschland »
Berlin , 16 . Juli.

— Die „Nordd . Allgem. Ztg .
" schreibt : Nachdem die

englische Negierung die Abreise der in Kriegs¬
gefangenschaft befindlichen Deutschen aus den
Gefangenenlagern genehmigt und das deutsche Buren¬
hilfsbureau für den Transport der mittellosen Gefangenen
60,000 Mark bcreitgestcllt hat, sind vom Auswärtigen
Amt Vereinbarungen mit den deutschen Rhedcrcicn ge¬
troffen, um eine möglichst baldige und billige Beförderung
zu bewirken . Von den auf Ceylon intcrnirten 110 Deutschen
sind 7 Offiziere und 48 Mann bereits am 8 . Juli mit

dem Dampfer „Oldenburg " von Colombo abgefahren .
Der Dampfer trifft in Bremerhaven fahrplanmäßig am
8 . August ein . Acht Mann traten am 9 . Juli mit dem
Dampfer „Sultan" von Colombo die Fahrt nach
Ostafrika an . Der Rest der Gefangenen wird voraus¬
sichtlich an: 12 . August mit dem Dampfer „Gera"

, der
am 19. September in Bremerhaven eintreffen soll, von
Colombo fortbefördert . Von den deutschen Gefangenen
auf den Bermuda -Inseln fuhren 13 mit dem Dampfer
„Roland " am 11 . Juli nach Europa ab . Der Dampfer
wird am 24 . Juli in Bremerhaven erwartet . Die Be¬
förderung der Gefangenen auf St . Helena kann voraus¬
sichtlich in der ersten Hälfte des August mit dem
Dampfer „Herzog" der deutschen Ostafrika-Linie erfolgen. ,Für die Heimschaffung der Gefangenen in Indien ift

‘
gleichfalls die Vermittelung der deutschen Ostafrika-Linie
in Aussicht genommen worden, dabei dürfte ein Umweg
über Dentsch -Ostafrika in Frage kommen . Soweit die
Gefangenen mittellos sind, erhalten sie auf der Heim¬
fahrt neben freier Verpflegung ein tägliches Zehrgeld,
und bei etwaiger Ausschiffung in fremden Häfen im
Bedürfnißfalle weitere Geldunterstützung.

□ Stadtrath Kanffmann, zwei Mal zum zweiten
Bürgermeister von Berlin gewählt und zwei Mal von
der Regierung nicht bestätigt , kommt für die künftige
Wiederholung dieser Wahl nicht mehr in Betracht . Herr
Kauffmann warnervenkrank geworden und begab sich in
ein Sanatorium in Friedrichsroda in Thüringen . Dort
schien er sich vortrefflich zu erholen. Jetzt ist er aber
von Neuem von einem schweren Anfalle seines Leidens
heimgesucht und im Anschlüsse daran auch noch von
einem Schlaganfalle betroffen worden , der ihn auf einer
Seite lähmte .

eD Hamburg , 16 . Juli . Die Hamburger Akkord¬
maurer haben einen Sieg über die Sozialdemokratie
davongetragen . Sie wurden, wie bekannt, von der
Partei ausgeschlossen , weil sie sich dem Parteibefehle
nicht fügen wollten, sondern entgegen dciuselben gelassen
ihre Akkordarbeit fortsctztcn . Die sozialdemokratischen
Obcrbonzcn in Hamburg sind aber nicht im Stande, diesen
Beschluß ausrecht zu erhalten . Der sozialdemokratische
V er band der Maurer hat vielmehr beschlossen, seinen
Mitgliedern die Annahme von Akkordarbeit wieder zu
gestatten. Was in Hamburg gestattet worden ist, wird
nun vermuthlich in anderen Städten fernerhin auch nicht
mehr verboten werden können .* Straßburg , 16 . Juli . In der „Südd . R .-K .

"
wird mit einer gewissen Genugthuung fcstgestellt , daß die
durch die Gemeindcrathswahlen hcrvorgerufcne Erregung
sich allenthalben gelegt habe. Allüberall hätten sich die
neugcwählten Gemeindcräthe von deni Bestreben beseelt
gezeigt , die Gemcindeangelegenheiten „in einer rein sach¬
lichen und den : Allgemeinwohl am meisten dienlichen
Weise zu besorgen .

"
„In diesem Sinne" seien sie über¬

all an ihre erste Aufgabe hcrangctreten : die Bürger¬
meister zu wählen bezw . der Oegieruug zur Ernennung
vorzuschlagcn. Als „ eine erfreuliche Thatsache" wird her-
vorgehoben, daß fast allenthalben die bisherigen Bürger¬
meister wieder gewählt wurden.

Ausland.
^ Wien , 16. Juli . (Die geschlagenen Magy¬

aren .) Nach dem endlosen Hin und Her der Verhand¬
lungen zwischen Wien und Budapest über den Ausgleich
scheint nun endlich sichere Aussicht auf Klärung und
Verständigung vorhanden zu sein . Das Eingreifen des
Kaisers Franz Josef hat augenscheinlich sehr wohlthätig
in diesen! Sinne gewirkt, und man darf erwarten , daß
der Abschluß der neuen Ausgleichsverträge demnächst
ani kaiserlichen Hoflager in Ischl erfolgen werde. Die
Bndapcster officiöscn Federn geben sich nun alle mögliche
Mühe , die Welt glauben zu machen , die Ungarn seien
nicht vor Oesterreich zurückgewichen . In der Thal haben
sie das aber doch thun müssen . Zunächst hat der unga¬
rische Ministerpräsident v . Szell sich verpflichtet, schärfere
Bctcrinürmaßrcgcln in Ungarn cinzuführen , um die
österreichische Rcichshälfte, die die Hauptabnehmerin des
ungarischen Viehüberschusses ist, mehr als bisher gegen

Seucheneinschleppung und krankes Schlachtvieh zu schützen
Im Anfänge ilräubten sich die Ungarn aus eigensüchtige»
Beweggründen durchaus gegen diese gerechte österreichische

'
Forderung . Ferner verlangte der österreichische Ministes
Präsident v . Körber eine Erleichterung der Einfuhr del
österreichischen Textilerzeugnisse, namentlich also bet
Wolle-, Hanf- und Leinenindustrie ; und auch darin
die ungarische Negierung nachgegeben. Desgleichen iß
er in mehreren anderen Punkten zurückgewichen , daß
man Herrn v . Körber beglückwünschen kann zu de»
erneuten Erfolgen seiner Politik . Unter solchen IW»
ständen wird er kaum besonderen Schwierigkeiten bc»
gegnen im österreichischen Reichsrath . Jni ungarische »
Reichstage wird es dafür vermuthlich desto lebhafter
hergehen.

Prag , 16 . Juli . Die „Bohemia" meldenderPolizei »
direktor Krickava habe dem deutschen Kons»!
sein lebhaftes Bedauern über die Steckbriefange »
legenheit ausgesprochen. Dem Bedauern habe M
auch der Statthalter in einer Unterredung mit bem
Konsul angeschlossen .

Gudvangen (Norwegen), 16 . Juli . Die deutsch
Kaiseryacht „Hohenzollcrn" erreichte nach guter Fahv
Abends 8 .30 Uhr Gudvangen . Das Wetter ist regnerW
aber warn :.

Petersburg , 16 . Juli. Der Kaiser ernannte de»
König von Italien zum Chef des 14. Litth . Dragoner»
reginicnts . Prinz Louis Napoleon , bisher Kommandeur
des Garde -Ulanenregiments Kaiserin Alexandra , ist zu«
Kommandeur der kaukasischen Kavalleriedivisston ernannt
worden.

Spa , 16. Juli . Der Gesundheitszustand der Königs»
von Belgien ist fortdauernd Besorgniß erregend.
Königin ist sehr schwach, ihr Herzleiden ist in sein letzte»
Stadium getreten.

London, 16. Juli . Die Genesung des Kolonial »
niinistersChamberlain wird durch häufige Schtväche»
anfälle verzögert, welche eine Folge des Blutverlust^
sind . Der Puls schwankt . Die Aerzte haben dc»>
Patienten volle Ruhe und Luftveränderung verordnet
Die baldige Rückkehr des Kolonialministers zu de»
politischen Geschäften ist nicht zu erwarten .

London, 16. Juli. ( Amtlicher KrankheitsberiW
Der König überstand die Reise von London nach Cowe»
außerordentlich gut . Er litt in keiner Weise unter der
Ueberführung . Er verbrachte eine gute Nacht.
Allgcnieinbefiuden ist ausgezeichnet . Ter König füh»
sich sehr wohl infolge der Veränderung der Lust um
der Umgebung. Das Lager, auf den : der König r :M
war gesteru Nachmittag zwei Stunden lang unter de>»
offenen Deck aufgestellt.

Sansibar » 16. Juli . Der Sultan von San »
sibar erlitt einen leichten Schlaganfall .

Prätoria » 16 . Juli . Nach dem Gefühl der Er»
leichterung, das die Einstellung der Feindseligkeiten her»
vorgerufen hatte, macht sich jetzt überall ein Rückschlag
bemerkbar. Die früheren National Scouts , da
sich aus Buren zusammengesetzt , die sich ergeben hatte »,
bilden den Gegenstand der Verfolgung und bitterer
Feindschaft seitens der Burg Hers , die bis zum Ende
gekämpft haben. Einige dieser National Scouts sin» ,
sogar erschossen worden. Diese feindliche Gesinnung
ist so stark , daß die Burghers grüne Abzeichen trage»,
un: sich von den National Scouts und den Bure»,
die während des Krieges den Treueid geleistet habe»,
zu unterscheiden . Die Buren lassen in keiner W»w
erkennen , daß sie ihre Nationalität verloren habe»,
und tragen ihre Abzeichen ganz offen . Viele Burgheck
erklären, sie seien durch falsche Darstellung der
dingungen, die ungerecht seien, zur Uebergabe verleitet
worden. In vielen Fällen werden die Führer von de»
Burghers des Treubruches beschuldigt . In einem
hat sich eine Anzahl Burghers nach einer Anspraaß
ihres Führers ergeben , der dann sagte, er sei mißvet»
standen worden ; er habe nicht zur Uebergabe gerathe »'
In Transvaal seien die Schwierigkeiten größer als 1#
der Oranjekolonie .

Kirchliche Nachrichten.
= Frciburg . In Hegne ist. 70 Jahre alt, Pfarrer

khristian Schneiderhan von Steißlingen gestorben ,
nn nobler Charakter, ein frommere Priester , ein christlicher
Dulder. In seiner Bescheidenheit hat er sich jede Leichen¬
rede verbeten. Er war ein großer Wohlthäter der Armen
ind der Kirche und hat sein nicht unbedeutendes Vermögen
-Heils zu Lebzeiten verschenkt, thcils zu kirchlichen Zwecken
>ermackst. Monsignore Dekan Werber von Radolfzell
oird ihn heute ( Donnerstag ) beerdigen. Er wirkte in
Gengenbach , Säckingcn, Altcnburg, Weilersbach, Emmen¬
eingen, Steißlingen , wo er überall im besten Andenken
sieht. Einige Jahre bekleidete er das Amt eines Präses
•aß Reichenauer Priesterfondes . Er ruhe in Frieden I —
(bolf Häßler , Sohn des in Radolfzell verstorbenen

Malers Otto Häßler wird ins Priesterseminar der Diözese
ßittsbnrg in Amerika ausgenommen.

— Heidelberg . Am 25 . Jahrestag der Einweihung
vr kathol . Nothkirche ( 15. Juli ) wurde in derselben ein
eierlichcr Dankgottesdienst mit Tedcum abgehalteu , der
oon den Katholiken der Weststadt sehr gut besucht war . Be-
.anders zahlreich waren die älteren Leute vertrete» , welche
die Geschichte des Kirchleins mnterlebt haben. Kaplan
Schmitt zclebrirte das Hochamt . Da der Besitzer der Noth-
lirche, Privatier Vcth , zur Zeit verreist ist , wurde von einer
.oeltlichcn Feier des Tages Umgang genommen.

— Freiburg ( Schweiz ) . Aus allen Ländern kommen
Anmeldungen züm internationalen Mariani -

ch e n K o n g r e h in Frciburg . Sogar ver hochw. Bischof
oom Kap der guten Hoffnung hat seine Betheiligung ange-
tündigt. lieber 100 Bischöfe haben bereits ihre Adhäsion
schriftlich zugesandt und viele derselben schicken Delcgirte .
Abgesehen von Diözescnbcrichtensind jetzt schon 30 Berichte
mgemeldct, von denen mehrere über die große Bedeutung
rer Marianischcn Kongregation handeln.

Es wird nächstens ein Verzeichniß aller seit 1800 in den
rutschen Ländern gegründeten Kongregationen erscheinen ,
nit einer Einladung , daß jede derselben , möglichst , wenig-
tens einen Delegirten zum Kongreß schicke . Das Juli -
>eft der „Zukunft"

, Organ der schweiz. Jüugliugskougrc -
zation, ebenso die „Sodalcnkorrespondenz" von Wien und
deutsche Zeitungen ( Anmeldungen bei Präses Mehler, Re -
lensburg ) haben Mfrufe zur Thcilnahme an dem Kon -
,rcß , besonders an die Kongreganistcn erlaffen, welche, wo
s sich um die Verherrlichung Mariens handelt , wie
Dechant Dr . Hammer sel . sagen würde, stets „ auch dabei
sind ".

Den Vorsitz des Lokalkomitecs führt Prinz Max von
Sachsen ; der Staats - und Gemeinderath sind dabei ber¬
ieten . Das von den meisten katholischen Zeitungen ber-
iffentlichte Approbations -Breve hat den heiligen Vater
elbst zum hauptsächlichsten Verfasser : er sieht „ in diesem
ottgefälligen Unternehmen eine Frucht seiner langen Ar-
eitcn für die Verherrlichung Mariens , wünscht dem Kon -
reß Theilnehncer aus allen Nationen , um Jene zu feiern,-eiche aye Geschlechter selig preisen , gut heißt den Kon -
.rctz mit seiner apostolischen Auktorität und bewilligtem Komitee und Mitarbeitern den apostolischen Scgcii,iwie allen Theilnehmern zudem noch einen vollkommenen
iblaß unter den gewöhnlichen Bedingungen."

Alle schweizerischen Bischöfe werden am Kongreß thcil-
nchmcn . Ohne Zweifel werden manche Kongressisten auch
die in der darauf folgenden Woche in Mannheim stattfin¬
dende katholische Generalversammlung besuchen.

— Wie » Der bisherige Geschäftsträger der M ü n -
ch e n e r Nuntiatur N i c o t r a tritt im Oktober den ihm
1901 verliehenen Posten des ersten Auditors der Wiener
Nuntiatur an.

— Nom . Dieser Tage wurde durch den Kanonikus
Frauceschiui eine gewaltige auf Anordnung des Kardinal¬
vikars Nespighi durchgefiihrte Arbeit abgeschlossen, der
Schematismus des römischen Klerus . Wir
finden alle in Ron: ansässigen Prälaten , Welt- und Or¬
dens - Geistliche aufgeführt , auch alle diejenigen, die keine
Anstellung haben mit Angabe der Vornamen , Geburts¬
daten, Stellung , Ordinationsdatum u . s. w . Eine andere
vom Kardinalvikar veranlaßte Neuerung ist die Verlegung
der L i p s a n o t h e k, der großen Reliquienschatzkammer
aus dem Vikariat in das Kloster von St . Martina di
Monti . In dem so frcigewordenen Raum sind die durch
päpstlichen Erlaß eingerichteten Kanzleien zur Vorberei¬
tung der Eheschließungen eingerichtet worden. Ein wei¬
teres großes Werk ist die Neuabgreuzung der
Pfarreien . Rom hat bis jetzt einzelne Pfarreien , die
thatsächlich nur ein paar hundert Seelen zählen, während
dagegen andere 20 000 Pfarrkindcr aufweisen. Zu dieser
Ausgleichung der Pfarreien , die der hl . Vater bereits gut-
gehcißen hat , ift dem rührigen Kardinalvikar als Beirath
eine Kardinalkommission unter dem Vorsitz Sr . Eminenz
Aloisi-Masella beigegeben . Außerdem gehören der Kom¬
mission eine Reihe von Pfarrern aus dem Säkular - und
Rcgularklerus an.

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
V. St . In Berlin wurde in der vergangenen Saison

die älteste deutsche Behandlung des Hamletstoffes ,
die sich im Nachlaß von Eckhof vorgefunden , und von
Professor Creizenach veröffentlicht worden , am Berliner
Theater aufgeführt . Aus einzelnen Anklängen schließt
man, daß dieser geschundene „Hamlet " auf Shakespeare
zurückgeht , aber es ist nur der Stoff , von Shakespeares
Geist ist nichts mehr vorhanden . Auf dem Zettel stand
zu lesen : „Tragödia. Der bestrafte Brudermord oder
Prinz Hamlet aus Dänemark . Ein Prologos und fünf
Akte.

" Es ist ein roher Stoff , der sich da gibt , die
Sprache ist ebenso pedantisch als verlottert zugleich ;
neben den moralischenBetrachtungen, kommen zotige Aus¬
fälle, die zun : größeren Theile aus dem Stegreif in die
Komödie eingeflochten wurden. Der Dümmling , wie der
Narr, beide sind vorhanden . Originell ist es , wie
„Hamlet " seinen Mördern entgeht , es sei eine „Münch-
hausiade" stärksten Kalibers . Um der „Tradition" treu
zu bleiben , wurde das groteske Spiel in 's Publikum
hinein nachgeahmt und bei der Jnscenirung blieben die
S .sitenkoulissen stehen , während nur die Hinterkoulissen
gewechselt wurden . „Das also ist der „Hamlet "

, so
schreibt ein Berliner bekannter Kritiker , „der in der

zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunders in Deutschland auf-
gcführt wurde !" „Die Aufführung soll eine stark koniische
Wirkung erzielt haben , man saß dabei und freute sich
darüber , wie wir's so herrlich weit gebracht, man dachte
der bösen alten Zeiten, und des argen Publikums , das
nach solcher Kunst Verlangen getragen .

"
— Von Hochschulen . Ter Gynäkologe Geheimrath

H e g a r in F r e i b u r g , Senior der dortigen medizinischen
Fakultät , feierte am 15. Juli dieses Jahres sein
50jährigcs Doktorjubiläum . Aus diesem
Anlaß hatten sich bei dem Jubilar, einem um die
medizinische Wissenschaft, insbesondere die Gynäkologie,
hochverdienten Gelehrten , zahlreiche Deputationen einge¬
funden, um die allgemeine Hochachtungund Werthschätzung
persönlich zum Ausdruck zu bringen . Von der Universität
Gießen , woselbst Hcgar vor 50 Jahren promovirte,
waren die Professoren Sommer und Pfannenstiel
erschienen, um dem Jubilar das Jubiläumsdoktordiplom
zu überreichen. Die Delegirten hoben in ihren Ansprachen
das ausgeprägte Heimathsgefühl des Gefeierten und
dessen hervorragenden Verdienste um die medizinische
Wissenschaft, hauptsächlich um die Gynäkologie hervor.
Namens der Freiburger Universität brachten Glückwiinsche
dar Prorektor Dr . Hob erg und Prof . Dr . Stutz ,
von der medizinischen Fakultät waren zur Beglückwünschung
erschienen Gcheimrath Dr . Bäumler und Geh. Hof¬
rath Dr. Ziegler , welche die rege Mitarbeit des
Jubilars bis in die jüngste Zeit und seine großen Ver¬
dienste um die gegenwärtige Blüthe der medizinischen
Fakultät betonten. Vom Freiburger Acrztcverein, dessen
Ehrenmitglied der Jubilar ist, waren anwesend Geheime
Hofrath Dr . Braske und Medizinalrath Dr . Meister .
Namens der Stadt Freiburg, in deren Mauern der Ju¬
bilar nun schon seit 38 Jahren segensreich wirkt, über-
brachte Oberbürgerineister Dr . Winter er Glückwünsche .
Diesen Vertretungen schlossen sich eine Reihe weiterer
Persönlichkcstcn au, welche dem Jubilar bei diesem freu¬
digen Anlasse ihre Verehrung bekunden wollten, so u. A .
sänimtliche Assistenzärzte der Frauenklinik. Dr. Hegar
dankte den Gratulanten für die dargcbrachten Glück¬
wünsche in humorvoller Weise. — Ter a . o . Professor
Dr . Robert Haußner in Gießen ist zum Oberbiblio¬
thekar der Bibliothek der Karlsruher Technischen Hoch¬
schule, sowie zum o . Professor der Mathematik ernannt
worden. — Ueber das Universitätsstudium der
Frauen hat der preußische Kultusminister eine neue
Bestimmung getroffen, derzufolge Frauen, die ein Reife-
zeugniß oder ein Lehrerinnenzeugniß nicht besitzen, fortan
nur bei vollgiltigcm Ausweise über die erforderliche Vor¬
bildung und zwar nur in seltenen Ausnahmefällen , die
Erlaubniß zum Hören der Universitätsvorlesungeu er¬
halten sollen . — Der Privatdozent für innere Medizin
Dr . Magnus Levy hat auf die Venia lsxsoäi in
Strahburg verzichtet , um in gleicher Eigenschaft fortan

an der Berliner Universität thätig zn sein . — 2^
große Engelmann - Stipendium (2500 Mk.), das ^
Frankfurter Lehrer Engelmann zur Förderung E
rischer oder geographischerStudien von bereits bewährt »
jüngeren Gelehrten gestiftet hat , ist diesmal von ^
philosophischen Fakultät Straßburg dem a . o . ProfeW
Dr . Friedrich Leitschuh verliehen worden, zur Fertig
stellung eines von seinem Vater , dem bekannten BaA
berger Oberbibliothekar , unvollendet hinterlassenen 5Z8«»

“
über die Geschichte Bambergs . — Für die Lame V
Preisstiftung hat die Universität Straßburg r ,
gende Preisaufgabe gestellt : „Kritische Darstellung
der Organisation des Arbeitsnachweises in Deuffchl »"

,
"

und Schilderung des von den großstädtischen VeriE,
ungen auf diesem Gebiete bisher Geleisteten .

" Der P»^
beträgt 2400 Mark . Die Arbeiten müssen vor %
1 . Januar 1904 vollendet sein . — Die Universität Be»"
wird zum Rektor für das kommende Jahr Profess »:
Kocher und im Ablehnungsfälle Professor Tschir "
ernennen. .

— Ein Nationalfonds für die Bayrenther Festst"^
Aus München konimt die niit großem Vorbehalt am
zunehmende Nachricht, daß in Bayreuth geplant wir»'
einen Aufruf an alle Kunstfreunde zu erlassen , un: ^
Fonds zu sammeln, dessen Zinsen zur Bestreitung \
Festspiele verwendet werden sollen , wenn die 28^
Wagners, einschließlich „Parsifal"

, zur Anffiihmng üb»l^
freigegeben werden niüssen . Da diese Nachricht a>
München kommt , wo die Konkurrenz mit Bayreuth
voller Blüthe steht , muß man vorläufig an der RiaM ,
keit derselben ziveifeln . Es geht seit geraumer Zeit v"
Gerücht um, daß Bayreuth bei den Festspielen nichts
nichts verdient, sondern sogar noch beträchtliche Suww
zuschießen nmß . Daß weniger wie zu des 3JWSJ
Lebzeiten verdient wird , ist sicher, daß aber die Festsp^
jetzt Zuschüsse aus der Kasse der Erben WagnerS W»
spruchen , ist wohl schwerlich anzunehmen. Als Wag";,
die ersten Festspiele inszenirte, kamen Vogel, Niema »^
Winkelmann, die Materna, Reicher -Kinderniann freiw'" 8
ohne einen Pfennig für ihre Kunst zu nehmen. Dann»
lohte echte Kunstbegeisterung auf, und es wurden L
Seiten der Mitwirkenden die Festspiele nicht als Eriott» .
quelle betrachtet. Nach Wagners Tode ging der ^
rapid in die Höhe. Die Ausgaben für die
stellten sich auf etwa 40 000 Mark, Chor und Orchst „
kosteten über 30000 Mark und für Neuanschaffung ^
gingen fast 80000 Mark drauf, und heute beträgt °
Gesammt- Etat Bayreuths beinahe 200000 Mark
einen Festspielzyklus, denen an Einnahmen 225000/70 ,
gegenüberstehen, es bleibt also immer noch ein Ueber )« p.
M:t der Freigabe der Wagner' schen Partituren ha: «
ja auch noch eine geraume Weile Zeit und so wird «PK
Bayreuth vorläufig noch als Wallfahrtsort für die »
Kunst bestehen bleiben.



Bade n.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben sich

gnädigst bewogen gefunden , dem Rentner Josef Bischofs
in Berlin das Ritterkreuz zweiter Klasse Höchstihres Ordens
vom Zähringer Löwen zu verleihen und den Sekretär Karl
Dollmätsch bei der Gr , Gcneraldirektion der Staats¬
eisenbahnen zum Hanptmagazinsverwalter zu ernennen .

Das Gr , Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts hat die Registraturassistenten Georg Sigmund
beim Landgericht Mannheim und Nikolaus I ö st beim
Landgericht Heidelberg zu Registratoren , die Registratoren
August Raub beim Amtsgericht Rastatt und Friedrich
Lutz beim Amtsgericht Pforzheim zu Gerichtsschreiberu
den Aktuar Philipp Helmstädter beim Oberlandes¬
gericht zum Expediturassistenten , den Aktuar Max B o l -
long beim Landgericht Mannheim zum Registraturassi¬
stenten , sowie die Gerichtsschreibcrgehilfen Ignaz Huber
beim Amtsgericht Oberkirch und Georg Krumm beim
Amtsgericht Geugenbach zu Registratoren je beim gleichen
Gericht ernannt ,

* * Karlsruhe , 17 . Juli . Man wird annehtncn
dürfen , daß Professor Böhtlingk hinreichend bekannt
und erkaiistt ist , auch über das Gebiet der Residenz
hinaus . Jtzde seiner Kundgebungen liefert schätzens -

werthes Material . Gleichwohl wollen wir nicht
säumen , auch seiner neuesten Leistung zu größerer
Verbreitung zu verhelfen . Sie ist unter dem Titel
»Z u s ch r i f t " in der konservativen „Bad . Post " ver¬
öffentlicht worden und lautet :

„Die verehrliche Redaktion der „ Bad , Post " wird mir
gewiß berstatten , mit wenigen Zeilen zurückzukommen auf
«ine Bemerkung bezüglich einer Ausführung in meiner
„Absage " an den nationalliberalen Vorstand . Es sei ein
schwerer Jrrthum von mir , wenn ich annehme , daß der
Eentrumsmann für die Entwickelung und Erhaltung un¬
seres Reiches , des Friedens nach Außen und Innen , ungleich
gefährlicher sei . als der verbissenste Socialdemokrat . Ich
meine , diese meine Auffassung ist eben erst wieder , jeden¬
falls insoweit , als der Frieden im Innern in Frage steht,
durch den Aufmarsch der „ Centrums " -Bataillone in Form
von „ katholischen " Gesellen - und Arbeitervereinen zur
Sprengung unserer Protestvcrsammlung gegen Zulassung
von Männerorden und Klöstern , in einer Weise illustrirt
worden , daß es eines weiteren Beweises für die Stichhaltig¬
keit derselben kaum bedürfen dürfte . Die finstern und rohen
Gesellen , welche unter Führung des Redakteurs Häfner
von: Ettlinger Landsmann und seiner aus Ettlingen selbst
herbcigeführtcn Rowdics , die in den Eintrachtssaal eiu -
drangeu , und an allen Ecken und Enden vertheilt , sofort
»ach Eröffnung der Versammlung , vordem ich nur zu Wort
gekommen war , mit ihrem wüsten Lärmen , Geschrei und
Gejohle cinsetzten , um schließlich, als sie gegen die aufge -
botene Polizeimacht , welcher die Studenten in aucrkcnuens -
wcrthcr Weise zu Hilfe kamen , nicht aufzukommcn vermoch¬
te» und ihnen die Sprengung der Versammlung mißglückt
war , Bandenwcis , mit Knütteln bewaffnet , mir auf der
Straße aufzulaucrn , können nur mit den fanatischen Pöbcl -
horden verglichen werden , mit denen die Römlinge dereinst
zu Paris die Bartholomäusnacht iuszenirten . Abgefeimteste ,
bezahlte Mordbuben können nicht ruchloser ausschen , als
die meist bartlosen Burschen , wie sic sich auf der Kricgs -
straßc schaarten oder auf dem Wege nach dem Fricdrichshof
mich mit Pfuirufen u,Pfiffen empfingen . Daßsieuichtdrein¬
schlugen , ist nur dem Umstand zu danken , daß sic sich der¬
maßen in der Minderzahl befanden . Das alles im Namen
der Erhaltung der christlichen Religion ! Im Einvernehmen
und geführt von ihren zum Thcil selbst anwesenden Prie¬
stern und Seelsorgern ! Kann man einen verhänguitz -
vollcrcn Fehlschluß machen , als wenn man wähnt , durch
diese Elemente , diese waschechtesten „ Ccntrumsleute " Thron
und Altar zu stützen? Selbst der „ Volksfreund " hat die
Wüstheit und den Fanatismus dieser Pöbclhorden brand¬
marken zu müssen gemeint . Das alles hindert indctz eilten
Häfner nicht , alsbald eine Versammlung seiner Leute in
Ettlingen zu veranstalten und eine Resolution hinauszu -
seudeu , welche mit devoten Zuckerworten die Zulassung von
Klöstern befürwortet , um des — religiösen Friedens wil¬
len ! Nur um diesen ist cs der Gefolgschaft eines Wacker
5» thun ! Wie lange wird diese Zwcizüngigkeit , dieses ewige
Doppelgestcht der Jünger des heiligen Liguor , ,n deutschen
Landen auf fruchtbaren Boden fallen ? C-cveant consules !

Hochachtungsvoll
Karlsruhe , den 14 , Juli 1902

A . Böhtlingk .
"

— Der Versuch einer Besteigung des Mount Everest ,
des höchsten Berges der Erde , wird gegenwärtig von

Mehreren europäischen Bergsteigern , die sich bereits auf
der Fahrt nach Indien befinden , unternommen . Die

Bergsteiger , die den Mount Everest bezwingen wollen ,
sind nach der „Geograph . Zeitschr .

" Crowley , Knowlcs ,
Eckenstein, Dr . Pfannel , Dr . Wesscley und Dr . Jacot , die

eine Anzahl Schweizer Führer in ihre Dienste genommen
haben . Sie begeben sich zunächst nach Kaschmir , um

zuerst de» Godwin Austen , der 8610 Meter hoch ist, zu

ersteigen . Falls ihnen das gelingt , soll die Bezwingung
des Mount Everest versucht werden , was nach den bis¬

herigen Erfahrungen als wenig aussichtsvoll augesehen

werden muß ; jedoch wird es wissenschaftlich schon von

großer Bedeutung sein , die Umgebung des Bcrgmass v

genauer kennen zu lernen . .
= Entdeckung eines unbekannten Maimsknptes von

Leopard ! . In Mailand wurde -me m« würdige

Entdeckung geniacht . In einem Laden Es Wc

käufers alten Papiers entdeckte der dortige Bnchhandstr

Battistelli ein werthvolles Manuskript Leopard ^
Os

enthielt die Nebcrsetzung der „vatraoom .omae la rntt

einer Abhandlung Lcopardis i-ber Homer . Man glaubt

daß das aufgefundene Manuskript dasjenige ist, w ches

der junge Dichter dem Verleger Stelle zum Druck über¬

sandt hatte . Das Manuskript enthält viele

Bemerkungen und Aenderungen Lcopardis , welche tm

Druck des Werkes fehlen . . m r . om
— Verschiedenes . Eduard Henry m Berlm , Alt¬

meister der Kinderheilkunde in Deutschland , feierte
sein 60jährigcs Doktorjubilänm . — Eine Biographie
Adolf von Menzels bereitet PaulMcyerheim vor , der
vor wenigen Tagen seinen 60 . Geburtstag feiern konnte . —

Die diesjährigen Festspiele des Rheinischen Goethe -

Vereins in Düsseldorf haben vorgestern mit einer

Wiederholung von „Julius Caesar " ihren Abschluß ge¬
funden . — Bei deni Wettbewerb um den Personenbahn¬
hof in Metz wurde das Projekt der Architekten Otto
Sturm -Frankfurt und Paul Huber -Wiesbaden in An¬

betracht der einheitlichen und charaktervollen Architektur
der 400 Meter breiten Fassade für 1500 Mk . angekauft .

Die Aachener Heiligthumsfahrt 1902 .
— Aachen , IG. Juli .

Der Besuch der Heiligthumsfahrt war heute wohl
doppelt so stark wie am gestrigen Tage . Die große
Düsseldorfer Prozession ist heute Morgen in 4 Extra -
zi'gen hier eingetroffen . Die öffentliche Zcigung nahm
Kanonikus Senior Prälat Dr , Bellesheim vor ; in
der Assistenz wechselten sich hiesige und fremde Geistliche
Miteinander ab . Gegen 1 Uhr zog die Prozession
von Sankt Michael - Aachen von der Pfarrkirche aus ; ihr
Mvsstn sich zunächst die Alerianerbrüder an , dann folgte
me Düsseldorfer Prozession und hierauf die Pilger von
« atiiigett , Bergheim und Gemünd ; außerdem nahmen die
oente Morgen eingetroffenen Zöglinge des Pensionats

Die Redaktion der „Bad . Post " bemerkt dazu :
„Diese Zuschrift bestätigt nur , was wir von Herrn Prof .

Böhtlingk sagten , daß nämlich der Hatz gegen das Centrum
ihn zu Uebertreibungen verleitet .

"

Nur „U e b e r t r e i b u u g e u ? " Wir meinen ,
es handle sich doch tim etwas Anderes . Voin

„ Friede it " und der Erhaltung desselben hat der
Herr Professor offenbar seine eigenen Begriffe .

* Karlsruhe , 17 . Juli . Ehrlichkeit in der Polemik
scheint dem „ Volksfreund " eine Sache der Unmöglichkeit .
Einen Beweis dafür liefert die neueste Nummer , in

welcher eine Stelle aus einem Artikel der Nr . 160 unseres
Blattes — „frei übersetzt" ist . Wir stellen beides : den
Wortlaut der betreffenden Stelle und das , was der

„Volksfreund " daraus gemacht hat , neben einander und

überlassen das Urtheil dem Leser :
„Beob ." Nr . 160 .

„ Es ist doch etwas ganz
Selbstverständliches , daß in
Versaminlungen , wo auch
Gegner anwesend sind , diese
nicht einfach die ihnen an den
Kopf geworfenen Beleidig¬
ungen ruhig hinnchmen , son¬
dern darauf reagiren , und
wenn dies in loyaler Weise
geschieht , unter Enthaltung von
ehrenrührigen beschimpfenden
Ausdrücken , so wird kein Ver¬
nünftiger darin etwas Tadelns -
werthes erblicken.

„Volkssrennd " Nr . 163 .
„ Etwas Selbstverständliches

ist es nach dem „Bad . Beob . " ,
wenn die Eeutrümler in den
VersammlungeuNadau machen.
So so ! Das wird man sich
für zukünftige Fälle merken.
Im übrigen zeigt die Haltung
des „Beobachters "

, mit wieviel
Recht sich dieses Blatt über
den Spektakel in der großen
Festhallevcrsaunnlmig am Vor¬
abend der letzten Landtags -
Wahl entrüstete . Alles ist nur
Heuchelei. Der Zweck heiligt

. alle Mittel !"

Das ist nur ein Beispiel von vielen Anderen .
* Karlsruhe , 17 . Juli . Die „ Bad . Landesztg .

"

hat in Hinsicht ans einen Artikel des „ VolkSfr .
" in

Sachen der Hetze gegen die Zulassung von Mnnner -

klöstern geschrieben : . t t r . .
„ Wenn am Schlüsse des Artikels erklärt wird , daß die

Socialdcmokrateu die Natiouallibcralcu im Kampfe gegen
den Klerikalismus nicht unterstützen wollen , so entspricht
das nicht nur unsere » Erwartungen , sondern auch unseren
Wünschen .

" .
Der „Volksfr .

" hat dafür folgende Quittung aus -

cicftpllt 4
„ So , so ! Wir werden uns das merken . Ter Hochmuth

der „ Landesztg .
" wird sich schon noch legen . Bald finden die

Reichstagswahlen statt , da wird man in so mauchcui badi¬

sche,, Rcichstagswahlkrcis andere Wunsche haben , a !S die

„ Landesztg .
" sie zur Zeit hegt . .

Die Socialdemokratie bedarf der Unter,lutzuug der Na -

tionalliberalcn wirklich nicht . Wohl aber ist die Zeit nicht

mehr ferne , wo die Nationalliberaleu um die Stimmen der
Socialdcmokrateu betteln werden . Also nur nicht so protzig ,
geschätzte Laudcsbasc ! "

Jur Ausführung dieser Drohung wird es nicht
^ " "

Karlsruhe , 16 . Juli . Im „ Volkssrennd " wird

behauptet , Staatsminister von Brauer habe gesagt :

„ Was liegt mir an den Nationalliberaleu .
"

Es wäre von allgemeinem Interesse , zu wissen , lvo der
Herr Staatsminister sich so geäußert hat , in welchem
Zusammenhang und unter welchen näheren Umständen .
Der „Volkssrennd " wird sich der Verpflichtung nicht ent¬

ziehen können , nähere Auskunft darüber zu geben .
L , Karlsruhe , 17 . Juli . Der „Bad . Landesbotc "

kommt uns nochmals mit seinem „Haß über das Grab

hinaus "
, obwohl wir klipp und klar dargelegt haben ,

unter welchen Itmständen der Passus von den „ giftdurch -

drängten Expektorationen
" des -

st Prof . Kraus in unser
Blatt hineingerathen ist ; und obwohl ivir ausdrücklich
betont haben , daß der fragliche Artikel ohne Vorwissen
des zur Zeit erkrankten Chefredakteurs in den

„Beobachter " aufgenomnien wurde , läßt sich der „ LandeS -
bote " nicht abhalten , feine grundlosen Verdächtigungen
zu wiederholen und denselben noch persönliche Angriffe
hinzuzufügcn . Er spricht mit Bezug auf unfern zweiten
Artikel von „geradezu beispielloser journalistischer Drepttg -

kcit" und meint , er brauche sich „ von einem mit einem

Schlage vom jugendlichen Kaplan zuin Chefredakteur

avancirten Kollegen " keine Vorschriften machen z u

„ Gensterblom " beHnri -Chap -lle TrTder Prozession theil .

Die Fe st Versammlung , welche aus Anlaß der

Tbellnabme einer größeren Anzahl Abgeordneter des

CentrumS an der HeiligthumSfahrt u» Saale des

Karlshauses " am Dienstag Abend abgeha en wurde ,
finen überaus schönen Verlauf . Es hatten sich cm-

oesmiden
"
Landesrath Fritze n , Vorsttzciid-r der Centrums -

^ raktion des Abgeordnetenhauses , Jnstizrath Trimborn ,
u turand - RY,P . Cahenslh . Amtsgcnchtsrath Opfer -

aett Schält gen (Baden) , Rechtsanwalt Tr . Schm,tt
tMainU DaSbach . Euler . Slttart . Freiherr von

Evnatten Sanitätsrath Dr . Rue genberg , Stupp ,
Leus er , Mies . Klausen er , FuSangel . Eunge

andere Abgeordnete , die der Zeigung der Heiligthumer am

Vormittag beigewohnt hatten , waren bereits mit den Abend-

zügcn wieder abgcrcist . An der Ehrentafel hatten außerdem
Platz genommen Prälat Dr . Bellesheim und andere
Mitglieder dcS Stiftskapitels und des Seelsorgeklern » ,

Oberbürgermeister Veltman , Beigeordneter Ebbing
und mehrere Stadtverordnete . Kurz nach Beginn der Ver¬
sammlung erschienen die Hochwürdigsten Bischöfe von
Norwegen und von Dacca (Ostindien ) .

Rechtsanwalt Vossen eröffnete die Versammlung mit
einem Hoch auf Papst und Kaiser . Hierauf erfolgte durch
denselben die Begrüßung der Ehrengäste und schloß mit
einem Hoch auf dieselben. Prälat Bellesheim brachte
auf die Abgeordneten das Hoch aus , worauf Abg . Fritzen
erwiderte und znm Schluffe auf das „ einzige herrliche
Aachen " toastirte . Abg. Trimborn toastete auf den
Oberbürgermeister Veltman , worauf dieser sofort erwiderte
und mit einem „ Alaaf Eölle " schloß . Die letzte offizielle
Rede hielt Bischof Fallize . Der Bischof schloß seine
Ausführungen mit Worten des Dankes für diejenigen , welche
die Stützen des Centrums sind : das katholische Volk und die
katholische Presse , und faßte diesen Dank zusammen in ein
Hoch auf den katholischen Bürger - und Wahlverein Constantia
in Aachen .

Es sprachen sodann noch einige Herren , darunter Abg.
Schättgen . Derselbe fühlte sich zu dem Geständnisse ge¬
drungen , daß er den heutigen Tag zu den schönsten seines
Lebens rechne. Er sei als achter Badener früher kein
Freund der Norddeutschen gewesen, aber im Kriege von 1870,
den er als junger Ehemann von drei Monaten mitgemacht,
habe er die Norddeutschen von der besten Seite lennen ge¬
lernt , und auch später hätten fich die badischen Katholiken
an der Energie und Ausdauer ihrer norddeutschen Brüder
ein Beispiel genommen . So seien auch in Baden seit einer
Reihe von Jahren Männer aufgestanden , welche mit Geschick
und Thatkraft für die Interessen des katholischen Volkes
eintreten . Der letzte Landtag habe den Beweis geliefert ,
daß auch die Erfolge nicht ausbleiben . Trotz aller national¬
liberalen Proteste stehe eS fest , daß demnächst in Reichenau
und Walldürn Ordensmänner ihren Einzug halten würden .
Weiter rühmte der Abgeordnete aus Baden die katholische
Disziplin , Eintracht und Intelligenz , die er in Aachen
beobachtet habe , und schloß mit einem Hoch auf das treue ,
katholische Volk.

Bei allen Theilnehmern der Versammlung herrschte nur
eine Stimme : Alle festlichen Veranstaltungen , zu denen
die Heiligthumsfahrt in Aachen Veranlassung gegeben hat ,
nahmen einen schönen und würdigen Verlauf ; aber atft
schönsten war dieser Festabend .

lassen . Dieser Ansicht sind wir zwar auch, aber wir
müssen den „Landesb .

" darauf aufmerksam machen , daß er
sich in einem geioaltigen Jrrthum befindet , wenn er glaubt ,
daß seine Anrempelungen auf den Chefredakteur des
„Beob .

" zutreffen ; dieser steht vielmehr beiden Ar¬
tikeln vollständig fern . Wir wollen annehmen ,
daß der „Ldsb .

" seine Anschuldigungen im guten Glauben
erhoben hat , dürfen aber dann auch erwarten , daß er
jetzt endlich der Wahrheit die Ehre gibt und aufhört ,
weitere grundlose Verdächtigungen in Umlauf zu setzen .
Wir meinen , die bisherige Haltung des „ Beob .

" war
derart , daß den verantwortlichen Leiter der Redaktton
auch nicht der Schatten eine» Vorwurfes „journalistischer
Dreistigkeit " sollte treffen können .

Im Uebrigcu sind wir der Meinung , daß es nicht ge¬
rechtfertigt ist, gleich mit dem Vorwurf des persönlichen
„Hasses " zu kommen , locnn es sich um tadelnde Kritik
über literarische Leistungen handelt . Wenn der Verfasser
literarischer Werke auch gestorben ist, so sind damit nicht
auch seine Werke todt . Wer darüber lobend oder tadelnd
urtheilt , kau» eben deswegen auch nicht der Liebe oder
des Hasses „ über das Grab hinaus " beschuldigt werden .

© Radolfzell , 16 . Juli . Gegenüber dem Bemühen
liberaler Blätter , die hiesige liberale Versamm¬
lung vom letzten Sonntag zu einer großartigen Kund¬
gebung gegen die Zulassung der Orden zu stempeln , sei
cs uns gestattet . Folgendes festzustellen :

1 . Eine Diskussion ward von vornherein ausgeschlossen ,
weßhalb es Herr Binz schon wagen durste , ohne eine
Korrektur fürchten zu müsse», längst widerlegte Vorwürfe
gegen die Orden aufs Nene zu erheben , und die Ge¬
fährlichkeit derselben unter den bekannten Hinweisen auf
Spanien rc . in 's grellste Licht zu setzen . Er konnte das
um so eher thun , als er ein Publikum vor sich hatte ,
das in seinem größten Thcil durch jahrelange Lektüre
der gegen alle katholischen Einrichtungen stets eingenom¬
menen „ Konst . Ztg .

" und diversen Amtsverkündiger ähn¬
lichen Kalibers mit dem katholischen Empfinden die Ur -
theilsfähigkeit längst cingcbnßt hat .

2 . Wenn in der Versammlung derer von „ Bildung
und Besitz" schon die Unfähigkeit der meisten Thcil -
nehmer , katholische Angelegenheiten vorurtheilsfrei zu
prüfen , Herrn Binz in die angenehme Lage versetzte , die
ältesten Ladenhüter als neueste Waarc an den Mann zu
bringen , so ivnßte er erst recht dem Umstand Rechnung
zu tragen , daß er Leute von „ Besitz" vor sich sah ; hat
er doch — man sollte cS von einem gebildeten Manne ,
der noch seine fünf gesunden Sinne hat , kaum für möglich
hallen — die Cache so dargestellt , als mußten die armen
Liberalen , wenn einige Klöster in 's Land kämen , be¬
fürchten , gewaltsam von Haus und Hof verjagt zu
werden ; so dargcstcllt , als müßte gleich der größte Theil
von Grund und Boden der Habgier der Mönche zum
Opfer fallen .

3 . Eine Resolution gegen die Zulassung der Orden
wurde weder beschlossen, noch auch eine beantragt . Wir
wissen aber ans zuverlässiger Quelle , daß eine solche
trotzdem , wcitcntscrntoavon . einstimmig angenommen zu
werden , vielmehr selbst bei AnSschnßmitgliedern des libe¬
ralen Vereins entschiedenen Widerspruch gefunden hätte .
Soviel zur Steuer der Wahrheit und zur Kennzeichnung
der „ ordcnZseiudlichcn " liberalen Kundgebung .

II . Aus Baden , 16 . Juli . Die von dem Redakteur
der „Karlsruher Zeitung

" heransgegebene „Südd .
R . - Korr .

" hat einen für badische Leser sehr inter¬

essanten Artikel über „ die Polksschul -
Novelle " in — Württeniberg gebracht . In bau
selben wird über die Tendenz derselben n . A . gesagt :

„ Der Gesichtspunkt , unter dein die Regierung ihren Ent
Wurf ciu ^cViadjt fjat , ist bet beS QrlcbcnS auf bau Schilt -
(lernet . Sie wollte , so oirl an ihr Iie,it . der Bcrschärfiinn
der Gegensätze , die seit längerer Zeit schon wahrzunehmen
war , cntgegcntretcn , sie ioollte aiiSgleichen , durch Zu
sammenführung der anScuiandergehendcn Richtnngcu auf
eine gewisse Mittellinie einen cbrlichen und entschlossenen
Versuch mache» , die strittigen Fragen zu lösen . In diesem
Zusammenhang betonte denn der Minister auch , daß die

Staatsregierung keine „ Hintergedanken
" habe . Damit ist

eine Auffassung ausdrücklich abgewieseu , die allerdings aus
der Mitte des Hauses in mannigfachen Bildern und Wen¬
dungen zum Ausdruck kam , als ob der jetzige Entwurf nur
ein Anfang sein solle zur gänzlichen Beseitigung der geist¬
lichen Schulaufsicht . Die StaatSregieruug beschränkt sich
auf das praktische Bedärfniß . Sic will die Bezirkssäml -
aufsicht im Hauptamt einsühre » insoweit , als für die Geist¬
lichen eine Erleichterung in ihrem Amte dringlich ist , und
sic ivill de» Wünschen der Lehrer auf Zulassung zur Bc -
zirksschulaufsicht Rechnung tragen insoweit , als dies den
sachlichen Interessen der Sckmle zu statten komme» kann .
Für die Stantsregierung vesteht nicht der Grundsatz : hier
geistliche, hier fachmäuuischc Schulaufsicht ! Sie Ivill viel -
mehr den Boden dazu schassen, daß zu diesem schwierigen
und verautwvrtmigsvollcu Amt besonders befähigte Män¬
ner aus beiden Bernfsarten ausgcwählt werden können , um
so dem Volksschulwcseu die möglichste Förderung zu Thcil
werden zu lassen .

"

Und ferner :
„ Bei der Neuerung in der Schulaufsicht aber handelt es

ich nicht sowohl darum , de » Lehrer » einen materielle »
Vortheil zuzuweudeu , als um den moralischen Lohn der An¬
erkennung für solche Männer in ihrer Mitte , die sich in
besonderem Maße durch Intelligenz , Wissen , Erfahrung ,
Pflichtgefühl und Liebe für die christliche Volksschule ans -
zcickmcn . Denn der Minister - betonte wiederholt , daß die
Regierung ihren Vorschlag nicht gemacht hätte , wenn sie
irgendwie befürchten müßte , daß durch denselben der christ¬
liche und konfessionelle Charakter der Volksschule alterirt
werden könnte .

"

Es ist gelviß eine interessante Thatsache , den Leiter
der halbamtlichen „ Karlsr . Ztg .

" in solcher Weise für
„ den ch r i st l i ch e u und konfessionellen
Charakter der Volksschule " eintreten zu
sehen .

* Ans Bade » , 16 . Juli . Die socialdemokratische
„ Volksstinune " spendet dem eben in den Ruhestand
getretenen Fabrikinspektor Dr . Wörishoffer sehr viel
Lob und bemerkt :

„ Uebcr seinen Nachfolger ist noch nichts bekannt , doch
heißt cs ans dem Posten sein . Auch in socialpolitischcr Be¬
ziehung gehen wir rückwärts in Baden , wie verschiedene
Vorkommnisse im letzten Landtag zeigten . Und ein anderer
Fall , der uns eben durch ein Buch des Vereins für Sozial¬
politik über die „Lage der Angestellten in den Verkehrs -
gcwerben " bekannt wird , bestätigt das aufs neue . Der Vor¬
sitzende des genannten Vereins , Prof . Schinoller und der
Vorsitzende des Sonderausschusses , der frühere preuß .
Handelsminister von Berlepsch , haben sich, um genaues
Material über die Lage der Eisenbahnarbeiter zu erhalten ,
auch an die badische Regierung gewandt ; es handelte sich
nur um behördliche Unterstützung bei der Ausfüllung einer
größeren Anzahl Fragebogen durch die Arbeiter . .Die ba¬
dische Regierung hat cs abgelehnt diesen Wunsch zu er¬
füllen . Warum ? Nun , vielleicht hat man sich geschämt ,
um - der Thatsachen willen , die vielleicht dabei zu Tage ge¬
fördert worden wären . An den Arbeitern selbst wird es
liegen , die Verheimlichung zu verhindern und wir wollen
sie dabei redlich unterstützen .

"

Zur richtigen Beurtheiluna des hier behauvteken

Vorkommnisses sollte man Kemttniß vom Wortlauk
der gewechselten Korrespondenz haben .

? Ans Baden , 16 . Juli . Mit sichtlicher Selbstge¬
fälligkeit schreibt die socialdemokratische „ Volks »
stimme " in ihrem politischen Theile :

„Eine Aufgabe für den nächsten Landtag ist Genossen
Eichhorn schon wieder in Aussicht gestellt . Die Landtags¬
berichterstatter aller Parteischattirnngen haben , um das
Ende des Wortwolkenbrnchs im Karlsruher Rondell zu
feiern , im Albthal einen kleineren Wolkenbrnch von edlerem
Stoff über sich niedergchen lassen . Bei dieser einträchtigen
Labung sollen sich die Herren Journalisten nach Andeu¬
tungen des „Landsmann " verschworen haben , angesichts
der vielen Petitionen an den Landtag um Gehaltserhöhung ,
ebenfalls nnt einer Petition , und zwar um Berichterstatter -
Diäten an den Landtag zu gehen , und keine Zeile mehr über
die Landtagsverhadlungen zu schreiben , bis diese Forder¬
ung erfüllt ist . Für die Uebergabe und Begründung dieser
Petition soll der Redakterir -Abg . Eichhorn in Aussicht ge¬
nommen sein .
, Pj.W ' toj* könne, , versichern , daß die Herren Landtags¬
berichterstatter in ihren Hoffnungen auf den Kollegen von

Feder , der unter ihnen im Rondell sitzt, sich nicht ge-
ßl b

.cl !- , Genosse Eichhorn wird in „bekannter
Scharfe für sie ms Zeug gehen und da er sich nach dem
Muster des Abg . Fruhanf letzt auch mit Finanzfragen den
Kopf zerbricht , hat er auch bereits die Deckungsfrage gelöst.
Er wird beantragen , das; die Repräscntationsgelder des
Ministers v . Brauer gestrichen werden ; angesichts der Ab-
geordnetendiäten ist nicht anzunehmen . daß ein Nothstand
unter den Landbotcn Platz greift , wenn in Folge des
Striches die ministeriellen Abfütterungen eingestellt werden
müssen . Die Journalisten und Socialdcinokraten sind ja
bisher mich ohne dieselben dnrchgckommen .

"
Das ist Eichhorn '

sche Art . Die „ ministe »
teilen A b f ü t t e r ii u g e n " sind nicht die ein¬

zige Ungezogenheit , sie reihen sich nur an verschiedene
andere an . Jiidesfen gehört sie doch zu denen , die sich
die Kanmierkollegen nicht ivoht werden gefallen lassen
können , ohne Konseguenze » daraus zu ziehen . Bet
dieser Gelegenheit sei doch damnf anfmerksam ge¬
macht , daß auch der soeialdemokratisckie Abgeordnete
Fendrich die Einladung des Herr » Staatsininisters
angenommen hat . Wahrscheinlich wird er sich dafür
MVmfcn , daß er dabei auf „Abfütterung " reflekttrt
haben soll . _

Meine badikche Chronik .
4 , Mannheim , 16 . Juli . Der 3 Jahre alte Ott -

Schneider , Sohn des Schlossers Vinzenz Schneiderin
Neckarau hat am 14. d . M . Nachmittags beim Spielen mit
Streichhölzern seine Kleider in Brand gesetzt und dadurch
d schwere Brandwunden an Brust und Kopf erlitten , daß
er in vergangener Nacht gestorben ist. — Gestern Nach¬
mittag ist der 19 Jahre alte Bäckergeselle Heinrich Loden -
kämper von Schwerte (Preußen ) , welcher seither bei Bäcker¬
meister Häßler in Neckarau in Arbeit stand , etwa 1400 Meter
unterhalb der Altripper Führe beim Baden in einem Seiten¬
wasser des Rheins i », sog . Bau ertrunken . Seine Leiche
konnte noch nicht gelandet werden . — Wie die „ Neue Bad .
Laudeszeitnng " meldet , ist gestern früh in Seckenheim der
12jährige Leonhard Schmitthanser ertrunken . Der
Junge wollte ein am Ufer liegendes Floß besteigen wobei
er i» den Sleckar fiel . Die Leiche ist bis jetzt noch nicht
gelandet .

Wj Mannheim , 16 . Juli . Das Landgericht hat die vom
Amtsgericht Schwetzingen ausgesprochene Entmündigung
der Frau Hegemann aufgehoben , da Frau Hege¬
mann zur Zeit des Beschlusses wohl geisteskrank gewesen sei,
jedoch im Stande war , die Verwaltung ihres Vermögens zu
besorgen.

Sä? Heidelberg , 16 . Juli . Das 5 Jahre alte Söhnchen
des VersicherungSinspektors Michelfelder stürzte gestern
Abend vom linken Neckarufer ans bei der Uebersahrt in den
Neckar und erkrank. Nach etwa zehn Minute » konnte die
Lcichc gcländct werden .

- f- fßfor &tjeiut , 1 (>. 3uli . Ter <Scbncibrrgrfcffc ffinl »
Seiner , der uor 8 Ta » c» wcgci, eines Iiiisittlichcii An¬
griffs auf eine ältere Frau zwischen hier und Dillstein
fcstgcnomuie» wurde, hat ilch im Gefängnis! entleibt.

K Frciburg , 16 . Juli . In die hiesige chirurgische
Klinik gebracht wurde der Stubenwirth Dem ml er von
Nimburg , der bekanntlich den Fabrikanten Hohlbieler
erschoß und sich dann selbst schwer verletzte. Demmler liegt
am Sterben .

cf Hüningrn , 16 . Juli . Beim Baden im Rhein er¬
trank der 27jührige Blechner Hermann Sntterlin
ans Schopfheim . Der Familie des Verunglückten , Wittwc
Schuhmacher Sntterlin wird allgemeine Theilnahme entgegen»
gebracht.

st- Elzach , 16 . Juli . In verschiedenen Blättlern lesen wir :
Am Sonntag den 20 . Juli wird in Prechthal ein Denkmal
enthüllt werden , das dankbarer Sinn dem im Jahre 17b»
als Sohn armer Bauersleute in dem jetzt württembergischen
Dorfe Neudingen a . D . geborenen, 1816 in Triberg verstorbenen
Vogte Huber anfgerichtet hat . Bei der Bedeutung deS
eltene» Mannes geht die Feier weit über den Rahmen einer

Lokalfeier hinaus , ist doch auch dem Vogte Huber in Hans -
jakobs „ Erinnerungen einer alte » Schwarzwälderin " ein
Denlnml gesetzt wordcn , das in weilen Kreisen von seinem
Wirken erzählt . Huber trat sein Amt aI8 Obervogt von
Triberg 1795 in schwerer Zeit an : traurige Erwerbsver -
hältniffe und Roth überall , der rechte Mann am rechten
Platze . Er und seine treffliche Frau , eine Freiin von
Gleichenstein , lehrten die verarmten Bauern die Behandlung
des Strohs und das Flechten der seine» Halme . Die neue
Industrie blühte so auf , daß allein aus dem Dorse Prech¬
thal für 20 000 Mark Strohflechtereie » tm Jahre geliesen
wurden ; ganzen Ortschaften verhalf ste zu behaglichem
Wohlstände . Heute liegt dir Strohfiechteret im Schwarz¬
wald infolge der Konkurrenz der ausländischen Flechtereien
vollständig darnieder , giebt aber immerhin noch Frauen und
Mädchen in den vielen steten Stunden des Winters neben
dem Spinnen Arbeit und Verdienst . Er war cs , der dir
Bauern lehrte , ihre Wiesen und Felder zu verbessern, der ste
lehrte , ihre Bäume zu veredeln und ste sorgfältig zu pflegen.
Der Triberger Vogt war der erste, der den Triberger
Wasserfall zugänglich machte, »eben reicher prakiischer
Arbeit voll Sinn für die Schönheiten seiner Schwarzwald -
thäler . Dem Wanderer , der von Elzach, von Haslach ,
Haufach oder Hornberg her auf vielbegangenen Dchwarz-
waldwegen nach Prechthal kommt, bietet das wunderschön
gelegene, rings von Berg und Wald eingcschioffene, von der
Elz durchflossene Dorf einen reizenden Anblick. Mit der
Einweihung wird ein Trachtenfest verbunden sein. Elz-
thälcrinnen , Gutacherinnen , Schivabpacherinnen , Hornberger¬
innen u . a . in ihren farbenfrohen Trachte » werden mit den
verschiedenartigen Mänuertrachten ein wechselvolles Bild um
den auf der Wasserscheide zwischen Elz und Kinzig im
Waldesgrün gelegenen „ Huber -Felsen " geben, an dem der
durch Huber hergestellte erste Verbindungsweg zwischen Tri -
bcrg und Hastach vorbeiführt . Eine in den Stein gehauene,
toeithin sichtbare Tafel wird wie dem „Schwäbischen
Merkur " gemeldet wird , dem Wanderer von dcni treff¬
lichen Manne und seiner segensreichen Thätigkeit erzählen .

c»xm.IiiliiisLtraTSiirImhk . c» l!°i-i !.
Kaiserstraße 14 » , nächst dem Marktplatz .

Bedeutendstes Spezialgeschäft in Besatzartikcln ,
Arten Besätzstoffe, Passementerien , Spitzen , Knöpfen,
Weitzwaaren , Handschuhen , Cravatten , Fächern . Stän - j

feiger Eingang von Neuheiten .



ff .

Lokales »
Karlsruhe » 17 . Juli .

Aus dem Hofbcricht Der Groszherzog und die Gros ;-

herzogiu werden heute , den 17 ., Abends , sich spät Non St .
Blasien nach Albdruck begeben und dort den Salonwagen
besteigen , um dort zu übernachten .

Am 18 . Früh werden Höchstdieselben die Reye von
Waldshnt über Zürich nach Chur fortsetzen und von da zu
Wagen nach Lenzcrhcidc fahren . ,

Am 19. gedenken Ihre Königlichen Hoheiten nach st .
Moritz zu reisen und Abends dort einzutreffen .

4 .«vohcr Gast . Gestern Nachmittag 1 .38 Uhr ist die
Fürstin

^
Obelensky aus Baden hier angekommen und

um 4 .20 Uhr wieder dahin zurückgereist .
V.

'
. Investitur . Unser früherer Stadtpfarrer

H a l b i g wurde vergangenen Dienstag in Bühl - Dorf
n !s dortiger Psarer investirt . Schon tagszuvor veranstal¬
tete der Militärvcrcin zu Ehren des neuen Herrn Pfarrers
einen Fackelzug , tvclchcr sich unter Borantritt der Gries -
beiiner Musikkapelle nach dem Pfarrhofe bewegte . Der Herr
Vehrer hieß den hochw . Herrn im Namen der Gemeinde
herzlich willkommen , worauf Herr Pfarer Halbig in einer
längeren Ansprache dankte für den feierlichen Willkomm -
grns ; der ganzen Gemeinde . Die kirchliche Investitur am
andern Bormittag gestattete sich unter Theilnahme der ge¬
lammten Einwohnerschaft und zahlreicher Geistlichen aus
der Umgegend besonders feierlich . Die Festpredigt hatte
der hochiv . Jnvcstator , Herr Domkapitular Otto aus Frei -
bnrg , ein intimer Freund und Landsmann des Herrn
Pfarrers , übernominen . Nach dem levitirten Hochamt
wurde im „ Anker " zu Bühl die weltliche Feier der Investi¬
tur abgchaltcn , die unter Reden und Toasten auf 's Schönste
verlief . Wir wünschen unserem ehemaligen Herrn Stadt -
pfarrer Halbig ein langes , segensreiches Wirken in seiner
neuen Gemeinde .

Eonstantia Welch ' hohes Interesse man in kathol .
Kreisen dem Mannheimer Katholikentag ent -
gegenbringt , das zeigte u . A . auch der zahlreiche Besuch des
gestrigen Bereinsabends , in welchem dieses Thema zur Be¬
sprechung stand . Nachdem der erste Vorstand kurz mit
kräftigen Worten auf die Bedeutung der diesjährigen Ge¬
neralversammlung der deutschen Katholiken besonders für
uns Badener hingcwiesen und Re Mitglieder zu reger Agi¬
tation für eine zahlreiche Bethcilignng an dieser erheben¬
den Kundgebung anfgcfordcrt , entspann sich eine lebhafte
Diskussion über die zweckmäszigstc Art der Einladung , Zahl
der Ertrazügc , Zeit der Abfahrt n . s . w . Man beschloh an
-den Lrtsausschuh der Ccntrumspartei das Ersuchen zu
rickneu, bei Grohh . Gencraldirektion der Staatseisenbahnen
die erforderlichen Iuformationen über die zu bestellenden
Ertraziige einzuziehen , damit die einzelnen Vereine in der
Lage seien , ihren Mitgliedern zugleich mit der Einladung
zur Fahrt alles Wissenslverthe über die näheren Umstände
derselben mittheilen zu können .

* Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe . Die
Zeit ist nunmehr gekommen , da die Anmeldungen für
F a h r t nach M a n n h e i m zum Katholikentag be-
lvirlr lverden sollen . Der Arbeiterverein erlätzt eine
Bekanntmachung , wonach die Mitglieder und alle
s o n. st i g e » Arbeite r , die ait dem den Katholikentag
einleitenden A r b e i t e r f e stz u g ( Sonntag , 24 . August ,
Nawmittags ) theilnehmen wollen , aufgefordert werden , sich
in die Verschiedenerorts aufliegendcn Listen einzuMchnen .
Die Amneldung soll s p ä t e st e n s am n ä ch st e n S o n n -
tag erfolgen , damit rechtzeitig die für den Extrazug er¬
forderlichen Vorbereitungen getroffen werden können . Der
Fahrpreis wird nicht über 2 Mark zu stehen kommen ; die
Abfahrt erfolgt voraussichtlich Mittags zwischen 11 und
1 Uhr . Bei der an den Festzug sich anschlictzenden Ar -
beiterversammlung wird n . A . ein Karlsruher Ordens -
p r i c st c r , der hvchw . Dom .-Pater Bonaventura sprechen,
dem der Ruf eines hervorragenden Kanzel - und Volks -
redncrs voransgeht .

( ! > Ter kathol . Männerverein der Oststadt
harte gestern Abend Versammlung , lvclche trotz der Hitze
ganz außerordentlich stark besucht war . Nachdem der erste
Vorstand auf die Stiftungswahl aufmerksam gemacht , die
Kandidaten bekannt gegeben und zu recht reger Bctheiligung
anfgcfordert hatte , ertheilte er das Wort Herrn Redakteur
H ä f u e r . In einstündigcr Rede sprach derselbe über die
legten Arbeiten des verflossenen Landtags und beleuchtete
dann die bekannte Leistung des Herrn Professor Böhtlingk
in der „ Bad . Post "

. Die Versammlung nahm alsdann

auf Vorschlag eines Mitgliedes eine diesbezügliche Reso¬
lution an . Nach Aufnahme von drei neuen Mitgliedern ,
wurden die Herren Eisele n . Köhler als Revisoren gewählt
An: Sonntag , den 27 . Juli , dem Patrozinium der Bernadns -
kuratie , soll als weltliche Feier , gemeinsam mit dem Kir -
chen -Mtusikverein , ein großes Waldfest abgehalten iverden ,
dessen Reinertrag zu Gunsten der inneren Einrichtung der
Bernaduskirche verwendet werden soll. Alles Nähere hier¬
über wird noch bekannt gegeben werden . Am kommenden
Mittwoch wird deßhalb Vereinsversammlung stattfinden .
( Wir sind unserer seits der Meinung , daß es in Hinsicht
auf Herrn Böhtlingk vollständig genügt , die Leistungen des¬
selben etwas niedriger zu hängen . Sich irgendwie näher
mit ihm zu befassen erscheint uns ganz und gar überflüssig .
D . R . )

) : ( Der Cäcilienverein des Stadttheils Mühlburg
macht am nächsten Sonntag seinen diesjährigen Ausflug
per Dampfboot ( der Firma Sinner ) nach Spei er . Ab¬
fahrt 7 Uhr vom Rheinhafen . Halb 10 Uhr Besuch des
Hauptgottesdienstes im Kaiserdom ; 1 Uhr gemeinsames
Mittagessen ( 1 .20 Mk. ) im kathol . Vereinshaus ; 4 Uhr
Rückfahrt . Der ( ermäßigte ) Fahrpreis beträgt nur 2 Mark .
Auch Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich einge¬
laden . Anmeldungen sind bis Freitag Mittag bei Herrn
Stadtpfarrmetzner Hang ( Hildastraße ) zu machen . Man
bittet um zahlreiche Betheiligung an dem genußreichen
Ausflug .

A Kathol . Männerverein Badenia ( Stadttheil
Mühlburg ) . Unsere Mitglieder mit Familienangehörigen
sind zur Rheinfahrt nach Speier vom verehrt . Cäcilienverein
eingeladen worden und ersuchen wir , diese günstige Ge¬
legenheit einer herrlichen Tour zahlreich benützen zu wollen .

* Verhaftet wurde eine 28 Jahre alte , ledige , stellen -
und obdachlose Frauensperson von hier , weil sie
heute einem Kinde in der Südstadt , welches in einem Laden
des Lebensbedürfnißvereins etwas holen sollte , 15 Pfg . ab -
genomnien hat . Bei ihrer Festnahme hat sie zugestanden ,
daß sie innerh alb der letzten 8 Tage auf dieselbe
Weise einigen anderen Kindern etwa 6—8 Mark g e-
stohlen hat ; worüber bis jetzt noch keine Anzeigen ein -
gelaufcn sind .

4 > Militärisches . Das zweite Bataillon des 1 . Bad .
Leibgrcnadier -Regiments Nr . IM ist heute früh 6.10 Uhr
mittelst Sonderzugs zu einer Schießübung nach Königsbach
gefahren und wird heute Abend zu Fuß hierher znrückkehren.

# Der Naturwissenschaftl . Verein hält am Frei¬
tag , den 18. Juli , Abends halb 9 Uhr , im Gartensaale des
Museums ( Blumenstraße 1 ) eine Sitzung ab , die letzte
vor den Ferien . Tagesordnung : Herr Geh . Rath Dr .
Engler : „ Stand der Frage der künstlichen Diamanten .

"
Herr Major Kreßmann : „ Die Begründung einer deutschen
Nationalschule .

"
_

Vermischte Nachrichten .
** Mainz , 16. Juli . Der von der Insel St . Helena

entlassene Bnrengefangene Henncg wollte hier über seine
Erlebnisse einen Vortrag halten . Hierzu hatte er vorher
der Polizei seine Papiere vorzulegen , aus denen dieselbe
ersah , daß Henneg seiner Zeit seiner Militärpflicht in
Deutschland nicht genügt hat . Henneg wurde daher sofort
als unsicherer Heerespflichtiger in die zweite Kompagnie
des hiesigen Infanterie -Regiments Nr . 117 eingestellt .** München , 16. Juli . Der bekannte öberbayerische
Ort Schliersee steht in Flammen .** Paris , 15. Juli . Eine bekannte Persönlichkeit
der deutschen Kolonie in Paris , Dr . Leopold O r d e n st e i n ,
wa rheute das Opfer eines Attentats , das tödtliche Fol¬
gen haben dürfte . Er hatte einen Bahnzug nach Versailles
benutzt und war , wie es scheint in der Nähe des kleinen
Bahnhofs Becon les Bruyeres von einein jungen Mann
überfallen worden , der die Fahrt mit ihm geinacht hatte .
Der im Unterleib Verwundete , konnte nach der Alarm¬
klingel greifen , der Zug hielt sofort an und die Schaffner
bemächtigten sich des jungen Mannes , der noch mit dem
blutigen Messer dastand . Dr . Ordenstein wurde in einem
eben vorbeifahrenden Zug gebettet und auf seinen eigenen
Wunsch nach dem Pariser Hospital Beaujon gebracht , wo er
seinen Verletzungen tagsdarauf erlegen ist . Der Mör¬
der will keinerlei Auskunft ertheilen und behauptet , er habe
Gift genommen , was aber nicht wahrscheinlich ist . Der
deutsche Botschafter Fürst Radolin , als Ehrenpräsident und
der bayerische Geschäftsträger Frhr . v . d . Tann als Vor¬
sitzender des deutschen Hilfsvereins , sprachen den Verwand¬
ten des von einem Postbeamten mörderisch angefallenen

Dr . Ordenstein , der sich während 28 Jahren in opferwillig¬
ster Weise als Arzt und Ehrenmitglied der Vereinigung be -
thätigt hatte , ihre tiefste Theilnahme aus . ( Dr . Orden¬
stein ist, wie die „ Bad . Landcszg .

" mittheilt , ein naher Ver¬
wandter des Direktors des Karlsruher Konservatoriums ,
Professor Heinrich Ordenstein . )

Neueste Nachrichten »
Berlin , 17 . Juli . Wegen Veröffentlichuitg der so¬

genannten H il n n e n b r i e f e wurde gestern der Re¬
dakteur des „ Vorwärts "

, Röder , zu vier Mo¬
na t e n G e f ä n g u i tz verurtheilt .

Kiel , 17 . Juli . Das amerikanische Geschwader,
welches gegenwärtig in Christiania liegt , wird nach
einem Besuche Stockholms und Petersburgs längeren
Aufenthalt in Kiel nehmen und zwar nach
Beendigung der Flottenübungen . Die Reise hierher
ist, laut B . L . -A . , als ein Höflichkeitsakt dem Prinzen
Heinrich gegetlüber aufzufassen .

Paris , 17 . Juli . Präsident Loubet begibt sich
demnächst nach Rambouillet , wo er einen
längeren Aufenthalt zu nehmen gedenkt.

Brüssel , 17 . Juli . Die „Morning Post " meldet
von hier : König Leopold habe von der chinesi¬
schen Regierung mehrere wichtige Eisen¬
bahn - Konzessionen erhalten . Ferner habe
König Leopold die Mehrzahl der Aktien der Kanton -
Hankau -Bahn von einem amerikanischen Syndikate
erworben .

Spa , 16 . Juli . Die Aerzte gestatteten heute der
Königin trotz ihres Zustandes eine kurze Spazier¬
fahrt im Rollstuhl durch den Park .

Kronstadt , 16 . Juli . Der Zar und der K ö n i g
vonJtalien trafen um 11 Uhr Vormittags unter
den Salutschüssen der russischen und italienischen
Schiffe ein und besuchten das Panzerschiff „Carlo
Alberto "

, woselbst M a r c o n i dem Zaren seine
Apparate erklärte und im Betrieb vorführte , sowie
auch von Kap Lizard eingegangene Funkentelegramme
vorzeigte . Im Salon des Admirals Mirabello , des
Kommandanten des Panzerschiffes „ Carlo Alberto "
toastete der Zar auf den Admiral , auf das herrliche
Panzerschiff und die ganze italienische Marine . Nach
dem Besuch der Zarenyacht „Polarstern " fuhren die
Majestäten nach Peterhof zurück.

Konstantinopcl , 16 . Juli . Da die Ausnahme -
Maßregeln gegen die Armenier noch immer an -
dauern , hat der armenische Patriarch O m a n i a n
seine amtliche Thäkigkeit eingestellt .

London , 16 . Juli . Der Prinz von Wales
reiste heute in Begleitung des portugiesischen Ge¬
sandten Marquis Several zu einem Besuch beim
Könige ab .

London , 17 . Juli . Sir Arthur L a w l e y, bisher
Gouverneur von West-Australien , ist zum Gouver¬
neur von Transvaal ernannt worden .

(B . L . -A .)
Washington , 17 . Juli . Präsident Roosevelt

notifizirte dem P a p st e am Samstag diejenigen
Mönche , gegen welche Amerika auf den Philippinen
Einwendungen erhebt und die von dem Vatikan a b-
berufen werden müssen . Am Dienstag traf eine
ablehnende Antwort des Papstes auf diese Forderung
ein . Präsident Roosevelt ließ hierauf am Mittwoch
dem Papste 'die Mittheilung zugehen , falls eine Ab¬
berufung der Mönche nicht erfolgen würde , so bleibe
als Letztes nur übrig , daß Alle von der Inselgruppe
entfernt werden . (Eine von den Meldungen , die
mit Vorsicht aufzunehmen sind . D . R .)

Handel und Verkehr .
Mannheim , 16 . Juli . ( Efsekten - Börse ) . Heute

uotirten Rheinische Kreditbank -Aktien 142 .10 G ., Pfälzische
Maxbahn - Aktien 140 .50 G . 141 B ., Karlruher Näh¬
maschinen Haid und Neu -Aktien 150 G . Tendenz : still .

— Mannheim , 16 . Juli . ( Gctreidema rkr .) Heute
war die Tendenz infolge des amerikanischen Rückganges
etwas matter . Immerhin zeigt sich für prompte Weizen
sehr gute Nachfrage . — Preise per Tonne cif Rotter¬
dam : Saxonska Mark — .— bis — , Südrussischcr Weizen
126 — bis 142 .— , KansasIIprompt 133 .— , bis - - .— , KansaS
II Juli -August -Abladung 130 .50 bis 131 .— , Redwiiuer 11
130 .— bis 132 .- , La Plara -Weizen 136 .- bis —
Russischer Roggen 109 .— bis — .— , Mixed - Mais — ,
Donau -MaiS 97 .— bis — .— , La Plata -Mais 95 .— bis —
Russische Futtcrgerste 107 .— bis 108 . —, Amerikanischer
Hafer — .— bis — , Russischer Hafer 133 .— bis 136 .—,
Prima russischer Hafer 137 .— bis 144 .— .

Frankfurt a . M ., 16 . Juli . ( Schluß ! . 1 Uhr 45 Min .)
3 ' /« Vo Baden in Gulden 99 .90 , 3 '/ » % Baden in Mark
100 .65 , 3 ' /, °/o do . 100 .65 , 3 °/» do . 1896 92 .— , Pfälzer
Hypothekenb . 179 .80 , Bad . Zuckerfabrik 63 .— , Nordd . Lloyd
108 .— , Hamb . - Amerika 108 .25 , Maschinenfabrik Gritzner
164 20 Karlsruher Maschinenfabrik 224 .— , La VeloccSt .-A .
Le — . Oberrü . B . 119 .75 . Wechsel Amsterdam 168 .92 , London
20 .465 , Paris 81 .333 , Wien 85 .266 , Jtal . 80 .25 , Privatdisk .
1" /, ° °/« Deutsche Reichs ! , (abg . 3 '/, ) 102 .30 , 3 »/ . Deutsche
ReichSanl . 92 .95 , 3 ' /, "/ » Preuß . KonsolS 102 .50 , Ocsterr .
Goldrentc 103 .50 , Ocsterr . Silberr . 101 .90 , Oesterr . Lose von
1860154 .20,4 °/, Portug . 47 .30 , Deutsche Bank 209 .50 , Badische
Bank 114 .60 Rheinische Kreditbank 142 .10 , Rhein . Hypotheken¬
bank 179 .60 , Oesterr . Länderb . 107 .— , Schweiz . Nordost
— , Schweiz . Union — .— , Jura -Simplon — .

Magdeburg , 16 . Juli . Zuckerbericht . Kornzucker exkl.
88 Proz . Rendement 6 .95 — 7 .15 — . Nachprod . exkl. 75 Pro ;
Rend . 5 .00 — 5 .30 . Ruhig . Krystallzucker 1 . 27 .95 — . Brot -
raffinade 1 . 27 .70 — .— . Gemahlene Raffinade 27 .20 - .— .,
Gern. MeliS 27 .70 — .— . (Die Preise verstehen sich
bei einer Mindestabnahme von 100 Zentnern .) Rohzucker
1 . Produkt Tranfito f. a . B . Hamburg per Juli 5 .90 — G -,
6 .00 - B -, per Aug . 6 .02 ' / - G ., 6 .05 — B ., per Sept .
6 .05 - G ., 6 .10 - B . , per Oktober -Dez . 6 .47 ' /, G ., 6 .52 '

, , B -.
per Januar -März 6 .75 — G . , 6 .77 '/ , B . Ruhig .

— Berlin , 16 . Juli . Spiritus , 70erloco — .— , 50er —
— Hamburg » 16 . Juli . Kaffee good . average Santo -

Schluß -Kurse , per Sept . 27 ' /« Pfg , per Dezember 28 '/ « Pfg -

Dividenden . (Die eingeklammenen Ziffern bedeuten
die Dividende des Vorjahres ) .

Vorgeschlagene : Rhein . Schuckert , Ges . f . elektrische
Industrie in Mannheim 4 °/ , ( 7 °/ °) - — Porzellanfabrtk
Königszelt 12 ' , . °/, (15 ° /, ) .

Festgesetzte : Petzold und Aulhorn A .- G , in Dresden
3 °/« (4 °/ «) . — Alt - Damm - Kolberger Eisenbahn 5 '/ , °/, . —
Erzgebirg . Dynamit -Fabrik z . Geyer 6 ' /« »/, .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 15 . Juli . HeinrichFegertv . Mühlacker ,

Kaufmann hier , mit Luise Ruhmann von Rastatt . — Karl
Buhl von hier , Tapezier hier , mit Amalie Tobcrer von
Kleinglattbach . — Robert Hintz von Stettin , Musiker hier,
mit Bertha Heß von hier .

Geburten : 12 . Juli . Leopold , Vater Leopold Wo !«
farth , Heizer . — Alice , Vater Franz Raver Loyson , Küchen¬
chef. — 13 . Juli . Werner Ludwig Joachim , Vater Johann
Wilhelm Brannath , Architekt . — Karoline , Vater Wilhelm
Lorenz , Bahnarbeiter . — Karl Friedrich , Vater Karl Wölfle ,
Bahnarbeiter . — 14 . Juli . Marianne Stefanie , Vater Rein -

ard Wendling , Bierführer . — Ludwig Lukas Melchior ,
ater Hermann Ludwig Fütterer , Reserve - Heizer .

15 . Juli . Karl Emil Hermann , Vater Wilhelm Hermann
Josef May , Großh . Güterinspektor . - - Luise Karoline , Vater
Stefan Münch , Monteur .

Todesfälle : 15 . Juli . Johanna , alt 2 Monate ,
11 Tage , Vater Bruno Wittig , Glaser . — Siegfried ,
alt 14 Jahre , Vater Karl von Lücken Rittmeister , 4 I» suite .
— Balhina Ziegler , all 28 Jahre , Eheftau des Eisenbahn¬
schaffners Peter Ziegler .

gutes
Gedeihen !

Todes - Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen , seinen treuen Diener

(f (jriltnm Lchnei-erhail,
res. Pfarrer von Steißlingen»

cr .ch . Schiilinsprktor und Kämmerer
des Kapitels Hega«,

70 Jahre alt , nach längerer
Krankheit , versehen mit den

jf heil . Sterbsakramenten , heute‘
Nachmittag 4 Uhr in die

^ Ewigkeit abzurufen . Die Be¬
erdigung findet Donnerstag ,
17 . Juli , 10 Uhr statt , das
Seelenamt 9 Uhr .

Wir empfehlen den lieben
Verstorbenen dem Gebete seiner
Mitbrüder und der Gläubigen .

Hegne , 15 . Juli 1902 .
Fr . Werber ,

Dekan des Kapitels Konstanz
u . erzb . Kommissär für Hegne .

Stadtgarten -Theater
Karlsruhe .

Dir . Heinr . Hagin .
Freitag , den 18 . Juli 1002 :

Zum ersten Male :

-.vvr Doppelgänger .
"

Schwank in 3 Akten von Mauricej
Lennequin und GeorgesDuval
- llsstnöffouag */,8 « hr. Anfang 8 Uhr.

Llkde */,H Ahr. Schavspielpreise .

UniversitätFreiburg i . der Schweiz. ! Koke - Besteklungen
Beginn des Winter -Semesters am <31 . Oktober . H . 2635 V
Immatrikulation fr ». 30 .—. Besuch der Vorlesungen und

Benutzung der Laboratorien gebührenfrei. Auskunft erteilt die Universitäts¬
kanzlei , die auch auf Verlangen das Vorlesungsverzeichnis gratis zusendet .

Pfarrcäcilientmem zu St . Stefan .
Einladung .

Am nächsten Sonntag , den 20 . Juli , findet ein Ausflug nach Baden -
Baden und Lichtenthal statt .

Abfahrt : 6 .33 früh . Besuch des Gottesdienstes in Lichtenthal um 9 '/ « Uhr .
Die aktiven und passiven Mitglieder werden hierzu fteundlichst eingeladen .
Einzeichnung für Gesellschaftsfahrkarte und Mittagessen in der Agentur

der Literarischen Anstalt und bei Herrn Buchbinder Dorer , Erbprinzcn -
straße bis Freitag Abend . Ebendaselbst nähere Auskunft .

Karlsruhe , 14 . Juli 1902 .
Der Vereinsvorsttzende :

Knorzer,
Stadtdekan und Geistlicher Rath .

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe .
Der Katholische Arbeiterverein Karlsruhe ladet seine Mitglieder nochmals

dringend ein zur Theilnahme an dem

Arbeiterseftzug und dev Arbeiterversammlung
am 24 . August (nachmittags 7 .3 bezw . 7,4 Uhr ) auf dem

Mannheimer Katholikentag .
Die Mitglieder , die tbeilzunehmen wünschen , sind gebeten , sich im Laufe

dieser Woche bis längstens nächsten Sonntag , den 20 . ds . Mts ., einschließlich , bei
einer der nachbezeichneten Stellen melden zu wollen . Wer auch an den folgenden
Tagen den Versammlungen anwohnen will und während dieser Zeit Wohnung in
Mannheim wünscht , möge dieses angeben . Der Fahrpreis wird auf höchstens
2 Mk . zu stehen kommen , die Abfahrt erfolgt voraussichtlich zwischen 11 und sind zu haben bei der
1 Uhr . Listen zum Einzeichnen liegen bei folgenden Herren auf : Kaplan Hörner, !
Präses , Schillerstr . 14II ; Kaplan Waibel , Vizepräses , Pfarrhaus St . Stefan ;
Vorstand Eichelser , Luisenstraße 69all ; Friseur Merz , Kaiserstraße 107 .

Einer recht zahlreichen Bethciligung sieht entgegen Der Vorstand .

I für Lieferung vom September dieses bis einschließlich August kommenden
Jahres an Bewohner von Karlsruhe werden von uns entgegengenommen .

Bestellzettel , welche wir unseren vorjährigen Abnehmern zustellen
ließen , können von neu Hinzutretenden in unseren Betrieben Gas
werk I , Kaiserallee 11 , und Gaswerk II bei Gottesaue , sowie in
unserem Verkaufslokal für Gaskochapparate , Kaiser -Passage , Ecke
Akademiestraße , abgeholt werden . Auf Verlangen werden solche
Zettel auch zugeschickt.

Die Preise sind wesentlich billiger als im vorige «
Jahre .

Vom 1 . September 1902 bis Ende August 1903 kosten im
Abonnement : zerkleinerte und gesiebte Koke für Zimmer -

öfen jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet
der Zentner SS Pfennig

Stuckkoke . „ „ 85 „
ab Gaswerk .

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf Weiteres 10 Pf . mehr .
Die Fuhrlöhne sind billigst gestellt .
In den Stunden vormittags von 11 bis 12 Uhr und nach¬

mittags von 7a 4 bis Vs,5 Uhr findet in beiden Fabriken der Klein¬
verkauf von Koke zu Tagespreisen statt und können in dieser Zeit zu
Probefeuerungen kleine Kokemengen und zwar schon von einem halben
Zentner an abgeholt werden .

Stadt . Gas - und Wasserwerke Karlsruhe ._

sVliliiuiiiijfii des Portimkillll-AblOs.
Fest am 2 . August ,

100 Stück Mark 1 .20 ,

Miengesellschast „Sadcuia" in -Karlsruhe.

holographische Apparate
nM alles Zielt ia reichster Ausfall. -

Alb. G!ock & Cie.
Gegr . 1861. KARLSRUHE .

Eigene Telefon stelle zur Annahme von Auf¬
trägen Kaiserstrasse 124b .

Impressen :
Register über die im Rückstand verbliebene

örtliche Kirchensteuer ,
Verzeichniß der wegen Unbeibringlichkeit vom
Stistungsrath in Abgang gewiesenen Orts¬

kirchensteuerbeträge ,
L Buch 1 Mark , einzelne Bogen 5 Pfg .,

sind vorräthig bei der

Aktiengesellschaft „Sadeuia" in Karlsruhe.

Beruh. Kranz,
36 Kaiserstraße 36 ,

Ecke Kronenstraße ,
empfiehlt

163ck5Ü

4 4 4
Kaisermehl Nr . 0 . . 16 45 70

Kaisermehl Nr . 00 . . 18 50 80

Kaiserauözug . . . . 20 55 90
Echt Ung . Kaiserauszug 24 70 110

Feinsten Kernen - GrieS 18 50 80

„ franz . „ 20 — 95

Preßhefe , täglich frisch . 445 442 440
von S ^ u. 5 ^ an .

Hülsenfrüchte , Dürrobst ,
Eierteigwaaren , Suppen¬

artikel ,
Kaffee , Thee , Choeolade ,
Cacao , Zucker, Südfrüchte ,
Oele , Waschartikel ,
Bogel - « . Hühnersutter re .

in nur vorzüglicher , stets frischer Waatt
und zu äußerst billigen Preisen .

Tafelsenf ,
per 1 Pfund 15 Pfg ., empfiehlt

Wilh . Wiessner, Manrnstrapd .
Stud . theol . sucht für die akad . Ferien

Hauslehrerstelle .
Ausschluß ertheilt die Exped ition ds .

Dera ntw örtlich :
Für den politischen Theil :

( i . V .) Hermann Baßler .

Für Kleine badische Chronik , Lokales '

Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal
Hermann Baßler . „

Für Feuilleton , Theater , Concerte , » »»!>

und Wissenschaft :
Heinrich Vogel . s

Für Handel und Verkehr , Hans « » no

Landwirthschaft , Inserate und Reklamen -

Heinrich Bogel .
Sämmtliche in Karlsruhe ,

Rotations -Druck und Verlag der Aktie »

gescllfchast » Badenia ^ in Karlsruhe ,

Adlerstraße 42 .
Heinrich Vogel , Direktor .
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